
pe

E.,
H.

Cie.
Lſlrk.
Lſirl
J C ie.

nes

rrath

wurde
weine
ezahl.

Kühe
Flau.)
ind
fen
wicht,
ühe 1.
ebend
ewicht.,
ebend
ewichr.
Qual.
cht 50
ewicht.
jewicht
chlacht

M.
ew.
Quab.

Lebend
gewicht
erkung:
ſammt
ine, in

Politik
artinir deu
hen z
gelegen

T JuÄ—

1760

ubel
20 Mk.

Fbognements re
r Halle u. Giebichen
ein 2,50 durch die
oſt bezogen 3 für

das Vierteljahr.
Die Halliſche Zeitung

erſcheint
in erſter Ausgabe Vor
mittags 11 Uhr, in
zweiter e achm.

5 Uhr.
Fernſprechverbindung
mit Berlin u. Lgis.

Auſchluß Nr. 158.

Nummer 119.

Zur zweiten Ausgabe gehören:
und Zweite (Jnſeraten) Beilage.

Halle, den 23. Mai.
Die beiden Richtungen des

Sozialismus
Unter dieſer Aufſchrift bringt die „Volks-Tribüne“ des

Abg. Schippel einen längeren Artikel, der ſich mißbilligend
über die Denkſchrift, welche das Executiv-Komitee des
internationalen Pariſer Sozialiſtenkongreſſes der Berliner
Arbeiterſchutzkouferenz überreicht hatte, ausſpricht. An-
knüpfend an die Reſolution eines ſozialdemokratiſchen Wahl-
vereins, in welcher die „überſchwänglichen Ausdrücke“ der
Denkſchrift, die der Arbeiterſchutzkonferenz immerhin ein
vertrauungsvolles Entgegenkommen gezeigt hatte, als un
zweckmäßig und nicht recht paſſend „gerügt“ werden, da dieſe
Konferenz „lediglich eine Folge und ein Erfolg der zielbe-
wußten ſozialdemokratiſchen Bewegung ſei“, wendet ſich die
„VolksTribüne“ gegen die Ueberſchätzung des Normal-
arbeitstages. Wäre der Normalarbeitstag in der That,
wie es auf dem Pariſer Kongreß vorgegeben worden war,
der denkbar beſte Regulator der modernen Prodnktion, ſo
müßten ſich doch die Arbeitermaſſen „nach Art der „ver
nünftigen“ Engländer zu ſolchen Gewerkſchaften zuſammen-
thun, deren ganzer Stolz darin beſteht, immer „praktiſch“
zu ſein, d. h. nur ſolche Forderungen zu erheben, die ſich
auf dem Boden der gegenwärtigen Geſellſchaftsordnung er-
füllen laſſen. „Warum in aller Welt,“ ſo fragt das
Schippelſche Blatt höhniſch, „folgen dieſe Schaaren dennoch
dem Banner des Soz'alismus, welches ſie einer nebelvollen
Zukunft entgegenführt?“ Es treffe aber, ſo erklärt die
„VolksTribüne“ weiter, keineswegs zu, daß der Normal-
arbeitstag die Ueberproduktion und die Arbeitsloſigkeit aus
der Welt ſchaffe; dies für möglich zu halten, ſei Utopie,
der Normalarbeitstag, nach dem die Arbeiter aus anderen
Gründen (d. h. um die Arbeitgeber zu ruiniren) mit vollem
Recht verlangen, könne nimmermehr ſolchen Erfolg haben;
erſt die geſellſchaftliche Regelung der Arbeit, wie ſie der
Sozialismus anſtrebt, vermöge das. Die „Genoſſen“
mögen alſo die „xrevolntionären“ Ziele zu Gunſten der
praktiſchen nicht opfern; andererſeits aber auch das praktiſch.
Nächſtliegende erſtreben. Der Sozialismus ſei der Ver
treter der Arbeiterintereſſen, ſowohl der augenblicklichen
als der zukünftigen. Jn ſeiner erſten Eigenſchaft verfechte
er die entſchiedenſte Sozialreform, ſoweit ſie innerhalb der
jetzigen Wirthſchaft ausgeführt werden kann, in ſeiner
zweiten bekämpfe er dieſe Wirthſchaſtsordnung ſelbſt: das
ſeien keine Widerſprüche. Herr Schippel plaudert hier ein
wenig aus der Schule; er zerſtört den Nimbus, mit welchem
die Forderung des Achtſtundenfeiertags umgeben wird, um
die Arbeiter einfangen und auf „geſetzlichem“ Wege den
Umſturz vorbereiten zu können, er giebt zu, daß die ſozial
demokratiſche Agitation den Arbeitern ein „Nebelbild“ vor-
gaukelt und er geſteht, daß der Normalarbeitstag nicht um
ſeiner ſelbſt willen, ſondern „aus anderen Gründen“ gefor-
dert wird. Wenn er aber im Sozialismus „zwei Richtun-
gen“, eine ſolche, die die „Augenblicksreform“ vertrete und
eine ſolche, welche aus den „Agitatoren der Zukunft“ be-
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ſtehe, nachzuweiſen ſich bemüht, ſo müſſen wir das wieder
als einen ſehr offenliegenden taktiſchen Zug bezeichnen,
durch welchen das Einfangen der noch nicht „organiſieren“
Arbeiter mittels der ſogenaunten praktiſchen Richtung für
die „zielbewußte“ Sozialdemokratie erleichtert werden ſoll.
Möglich, daß die ſozialdemokratiſche „Augenblicksreform“
den „Agitatoren der Zuknnft“ neue Auhänger zuführt;
aber umſomehr wird darauf zu achten ſein, daß
„beide Richtungen“ der Sozialdemokratie, wie
hier wieder klar und nett zugeſtanden iſt, als
ihr Endziel, wie die Anarchiſten, unverrückt im
Auge behalten: den Umſturz der beſtehenden
Staats und Geſellſchaftsordnung.

Politiſche und vermiſchte Nachrichten.
F Zum großen Flottenmanöver. Da ſich die Ge

rüchte erhalten, wonach auch König Humbert ein italie-
niſches Geſchwader zu unſeren Land und Seemanövern
an die Küſte von Schleswig-Holſtein entſenden wird, ſo
wird man vielleicht Gelegenheit haben, die größten aller
Kriegsfahrzenge in unſeren Gewäſſern zu ſehen, denn es
ſoll die Eskadre aus den ſchwerſten Schlachtſchiffen beſtehen.
Bisher haben die italieniſchen Panzerſchiffe, von denen
„Jtalie“ und „Lepanto“ in Bezug auf Schnelligkeit, De
placement und Artillerie bis heute unübertroffen daſtehen,
das Mittelmeer nicht verlaſſen. Sie werden ſich alſo ihre
Seetüchtigkeit in der an Stürmen ſo reichen ViskayaBai
erproben. Sollte ſich das Gerücht bewahrheiten, und es
liegt kein Grund vor, es zu bezweifeln, ſo dürfte England
ſchwerlich mit 4 ſchweren Schlachtſchiffen und einem ſchnellen
Kreuzer in der Oſtſee erſcheinen, ſondern es wird mit der
artiger Macht auftreten, wie es ihm als erſter Seemacht
zukommt. Das hat England bisher immer an allen Punkten
der Erde gethan. Es wird ſich daher im Herbſt dieſes
Jahres an unſeren Küſten eine Flotte ſammeln, die aus
dem neueſten und beſten ſchwimmenden Material beſteht:
denn ſowohl Oeſterreich, Jtalien, wie in den letzten Jahren
auch England haben im Bau von Schiffen ungeheure An-
ſtrengungen gemacht. Unſerer jungen Marine aber fällt
die ehrenhafte Aufgabe zu, unter den tanſenden kritiſchen
Augen ihre Leiſtungsfähigkeit zu zeigen.

Vom Bundesrath. Dem Bundesrath iſt das Schluß-
protokoll der Berner Konferenz zur Ausarbeitung eines inter
nationalen Uebereinkommens über den Eiſenbahnfrächt-
verkehr vom 17. Juli 1886 zugegangen, während die in dem
Schlußprotokoll enthaltenen Entwürfe eines internationalen
Uebereinkommens über den Eiſenbahnfrachten-Verkehr, über die
Errichtung eines Zentralamts, über Ausführungsbeſtimmüngen
zum internationalen Eiſenbahnfracht-Verkehr und über ein gleich
zeitig mit den Entwürfen zu vollziehendes Schlußprotvkoll vor-
gelegt werden. Eine Liſte der Eiſenbahnſtrecken, auf welche das
Uebereinkommen Anwendung finden ſoll, iſt auf Grund nach-
träglicher Mittheilungen der vertragſchließenden Stagten nach
längeren Verhandlnugen aufgeſtellt worden; dieſe Liſte dürfte
im Falle des Abſchluſſes des Uebereinkommens wach dem neueſten
Stande z ändern ſein, wobei beſonders auch die weiteren Mit-
theilungen einiger Bundesſtaaten über den Ausſchluß einzelner
Bahnen oder Bahnſtrecken Berückſichtigung finden ſollen. Ferner
war ein Geſetzentwurf für Elſaß-Lothringen, betreffend die Ge-
währung von Entſchädigungen für Viehverluſte in Folge
von Milzbrand oder Ranſchbrand vorgeiegt und von demſelben
darüber Beſchluß gefaßt worden. Der Landesausſchuß iſt dieſem
Beſchluſſe unter Vornahme einer redaktionellen Aenderung zu
8 4 über die Entſchädigung, welche, ſofern ein anderer Be-

wäre.
großer Ueberzeugungstreue und Beredtſamkeit und hätten

einfachen Tagesordnung kommen müſſen. eſſ
empfahlen ſie übereinſtimmend, dein Hauſe dieſe Petition
des Realſchulmänner-Vereins Angeſichts der bevorſtehenden
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rechtigter nicht bekannt iſt, Demjenigen gezahlt werden ſoll, in
deſſen Gewahrſam oder Obhnt ſich das Thier zur Zeit der
Tödtung befand, womit jeder Entſchädigungsanſpruch Dritter
erloſchen ſein ſoll beigetreten. Der Bundesrath ſoll
ſich nun über die vom Landesausſchuß angenommene Aenderung
ſchlüſſig machen.

Die Krankheit des Prinz Regenten von Braunſchweig
darf als gehoben betrachtet werden. Man ſah den hohen
Reconvalescenten geſtern und heute Mittag in Begleitung ſeiner
Gemahlin wieder im Schloßgarten, der während dieſer Zeit dem
Publikum nicht zugänglich war.

Ueber die Verhandlung in der geſtrigen Sitzung
des Abgeordnetenhauſes in Betreff der Gleichberechtig-
ung der Realgymnaſien mit den Gymnaſien wird
von einer dieſer Gleichberechtigung günſtigen Seite geſchrie
ben: „Unter den Anträgen der Unterrichts-Kommiſſion,
welche dem Abgeordnetenhauſe in ſeiner Sitzung vom 21.
d. Mts. zur Beſchlußfaſſung vorlagen, befand ſich auch die
wichtige Frage der Gleichberechtigung der Realgymnaſien
mit dem Gymnaſien. Die Uunuterrichts- Kommiſſion hatte
mit 9 gegen 6 Stimmen, die ausſchließlich der dentſchconſer
vativen Partei angehörten, dieſe Gleichberechtigung der

Staatsregierung zur Berückſichtigung em-
pfohlen.
leeren Bänken in Berathung, und ſchnitt, nachdem zwei
Redner gegen dieſen Antrag geſprochen hatten, die weitere
Berathung dadurch ab, daß es für den Schluß der Debatte
ſich entſchied.
nur ein einſeitiges Bild, das nicht die gleiche Bedeutung
beanſpruchen kann, als wenn die von den beiden Rednern

Das Haus trat über dieſen Beſchluß vor faſt

Dadurch bot die Verhandlung ſelbſt leider

entwickelte Jdee ſiegreich aus dem Kampfe hervorgegangen
Dieſelben verfochten ihre Anſichten übrigens mit

nach allen ihren Ausführungen conſequenter vielleicht zur
Anſtatt deſſen

SchulreforinEnquete der Staatsregierung als MateriabDieſem Antrage hatten ich in Folge vor

heriger Vereinbarung aber auch die Freunde des ömmiſ
ſionsantrags angeſchloſſen, indem ſie von der Erwägung
ausgingen, daß in Folge der im Herbſt bevorſtehenden, von
dem Kaiſer angeordneten Enquete, die ſeit dem Beſchluß
der Unterrichts- Kommiſſion in beſtimmteren Umriſſen her
vorgetreten iſt, ein Sachverſtändigen-Kolleginm über dieſe
Frage entſcheiden würde. So kann es, daß bei dem von
dem Präſidenten zuerſt zur Abſtimmung gebrachten Kom-
miſſionsbeſchluß auch die Freunde deſſelben dagegen und
verabredetermaßen für den Antrag der beiden Gegner
ſtimmen.“

Die Wahlprüfungskommiſſion des Reichstages beautragt
(Berichterſtatter Abg. Dohrn), die Wahl des Abg. Panſe im
7. Merfeburger Wahlkreiſe für gültig zu erklären. Die Angaben
des eingelaufenen Wahlproteſtes erwieſen ſich zum Theil als
„unrichtig', zum Theil als nicht belangreich. Es würde
empfehlenswerth ſein, Wahlproteſte von ſo wenig begründeter
Art überhaupt nicht einzuſenden, damit die Zeit der Reichstags
kommiſſionen nicht vergeblich in Anſpruch genommen wird.

Die vereinten nationalliberalen Fraktionen des Reichs
tages und des Abgroronetenhauſes haben das frühere Central-
Wahlkomitee als Eentratkomitce für die Dauer der Legislatur-
periode beſtätigt.Der Keichsanz.“ veröffentlicht die Rede, welche der
Direktor im Kriegsminiſteriun:, Generallieutenant Vogel gon
Falckenſtein, in der Militärkommiſſion über die Frage der Ver
kürzung der Dienſtzeit gehalten hat.
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Ein Heigen-Holo.
Epiſode aus dem Leben eines Künſtlers.

Von Albert Brixius.
(Schluß.)

So lauſchten die drei Menſchen in ſprachloſem Ent-
zücken den ergreifenden Melodien, die der junge Mann in
ſchier unerſchöpflicher Fülle und mit einer ſtaunenerregenden
Fertigkeit den Saiten entlockte, und als er endlich mit
einem langdahingezogenen Tone, der allmählig leiſer und
immer leiſer werdend, zuletzt in unendlicher Ferne zu er-
ſterben ſchien, ſein Spiel beendete, da konnte der Wirth den
Ausbruch der auf ihn einſtürmenden Gefühle nicht länger
mehr zurückhaltens Mit einer Behendigkeit, die man ſeiner
Körperfülle nicht zugetrant haben ſollte, hatte er ſeinen
Gaſt, der ſich vergeblich dagegen zu ſträuben ſuchte, mit beiden
Armen umfaßt, und, ihn außer ſich vor Enthuſiasmus an ſeine
Bruſt drückend, und ihn wiederholt ſtürmiſch auf beide
Wangen küſſend, rief er mit vor Thränen halb erſtickter
Stimme, durch welche die höchſte Erregung zitterte: „Heiliger
Gott, Menſch, wer biſt Du, wenn Du kein Hexenmeiſter
biſt! Das Herz ſtand mir ſtill, als Du ſpielteſt, und
nie hätte ich es für möglich gehalten, daß ein Menſch über-
haupt ſo ſpielen könnte, wenn ich es nicht von Dir gehört
hätte. Mein Gott, Du biſt doch nicht am Ende gar der
große Geigenkünſtler, der aus Jtalien hierher gekommen
iſt, um uns alle närriſch zu machen, der der wie
heißt er doch gleich: der berühmte Viotti!“

Der junge Mann lächelte. „Jch glaube, daß ich mich
meines Namens nicht zu ſchämen 'brauche,“ ſagte er be-
ſcheiden. „Ja, ich bin Viotti, und es freut mich, daß die
Probe meiner Kunſt Euch gefallen hat.“ „Alſo doch
Du Sie ſind Viotti!“ rief der Wirth frendeſtrahlend.
„Und Sie, der große Künſtler, den Fürſten und Grafen
bei ſich zu ſehen zur Ehre ſchätzen, Sie ſind bei mir, dem
ſchlichten Manne aus dem Volke eingekehrt und haben
unter ſeinem Dache geſpielt, als wäre ich ein Graf, ein
Fürſt! Madelaine, einen Krug vom beſten und den goldenen

Becher, den mir im vorigen Jahre die Königin zum
Danke überſandte, als ich die durchgegangenen Pferde vor
ihrer Kutſche zum Stillſtand brachte, und aus welchem bis-
her noch Niemand getrunken! So ſetzen Sie ſich doch,
geehrter Herr, doch nein, warten Sie Philibert,
hole weinen Stuhl drüben aus dem Zimmer, den mit der
Armlehne, damit der Herr bequem ſitzt. Und nun ſagen
Sie mir, mein Herr, womit kann ich Jhnen ſonſt noch
dienen Sie haben nur zu befehlen! Gott, dieſe Ehre!
Was wird mein Freund, der Organiſt, der Lebrun dazu
ſagen, wenn ich ihm dies erzähle was wird der dazu
ſagen! Gott, wie danke ich Dir, daß Du mich dieſe Freude
haſt erleben laſſen!“

Und außer ſich vor Vergnügen machte der korpülente
Beſitzer der Schenke einen komiſchen Luftſprung, daß Viotti,
trotz der Rührung, die ihn bei der naiven Huldigung des
Mannes aus dem Volke erfaßt hatte, ſich eines lauten
Lachens nicht enthalten konnte.

„Aber lieber Herr Mennier,“ rief er, mit Gewalt
ſeinen Heiterkeitsausbruch unterdrückend, und in einem Tone,
von dem man nicht wußte, ob er im Scherz oder im Ernſt
klang, „unn laſſen Sie es aber genug ſein. Jhre Theil-
nahme an meiner Kunſt hat mir wohl gethan und wird
mir ſtets eine ſchöne Erinnerung bleiben. Allein nun ver-
lange ich auch, daß Sie ihr Wort einlöſen und mir Jhre
Tochter, die Madelagine ah, da kommt ſie ſchon zurück

und ſich ſelbſt und Alles was Sie haben, mir zu
St geben denn wie ich Jhnen bereits ſagte: ich bin

iotti.“
„Recht ſo!“ rief der Wirth begeiſtert, indem er ſeinen

Gaſt auf den Stühl nieder drückte, den Philibert gerade
herein gebracht hatte. „Ein Mann ein Wort, ein Wort
ein Mann! Madelaine, hier her an meine Seite! Du
ſowohl wie ich, wir gehören nun unſerm Gaſte, dem
großen Viötti. Doch was iſt das“, unterbrach er ſich, als
er ſah, daß die Augen ſeiner Tochter ſich mit Thränen
füllten, „Du wirſt Dich doch nicht weigern wollen, einem
Künſtler, wie Viotti iſt, Deine Hand zu geben!“

Madelaine lächelte unter. Thränen und faßte mit
W Sie hentige Nummer I. 2. Ansgate imfoßt 12 Seiten.

einem raſchen Griffe die Hand Philiberts, die ſie feſt iu
der ihrigen preßte.

„Doch, Vater“, ſagte ſie dann beſtimmt, „in dem
Sinne wie Du es meinſt, gebe ich keinem Andern meine
Hand als dem, dem ich Liebe und Treue bis zum Grabe
gelobt, und das iſt Philibert. Einem Manne aber, wie
Viotti, dem gebe ich nur die Hand, um ihm von ganzem
Herzen zu danken für die weihevolle Stunde, die er uns
durch ſeine Kunſt bereitet hat, und ich weiß, daß er auch
damit zufrieden ſein wird.“ Und ehe der junge Maeſtro
es zu verhindern vermochte, hatte ſie ſeine Hand erfaßt
und ihre ſchwellenden Lippen in einem innigen Kuſſe an
dieſelbe gepreßt.

Philibert klatſchte jubelnd in die Hände, während
Viotti auf's äußerſte überraſcht und entzückt durch die
Huldigung des ſchönen Mädchens, wie ſie ihm in dieſer
reinen unverfälſchten Art noch nicht dargebracht worden
war, von ſeinem Stuhle aufſpraug, mit bebender Hand die
Roſe von ſeiner Bruſt, woran er ſie befeſtigt hatte, nahm,
und ſie an die Bruſt des hocherglühenden Mädchens ſteckte.
„Wenn eine Stunde wir unvergeßlich bleiben wird, liebes
Kind“, ſagte er dabei mit einer Stimme, die vor innerer
Bewegung zitterte, „ſo wird es dieſe ſein, wo meine Kunſt
ihren höchſten Triumph feierte, und mir es vergönnt war,
einen Blick in ein edles Menſchenherz zu thun. Habe
Dank dafür, und glaube mir, daß es mich glücklich machen
wird, zu wiſſen, daß Du in Deiner Liebe zu Philibert
Dein Glück gefunden haſt.“ Und an den Wirth ſich
wendend, der von der plötzlichen, ihm ſelbſt unbegreiflichen
Zuneigung, die er zu dem großen Künſtler gefaßt hatte, es
nicht wagte, ein Wort zu reden, fuhr er mit erhobener
Stimme fort: „Wenn meine Kunſt, lieber Herr Mennier,
es vermocht hat, ein reicheres Gefühl in Jhrem Herzen zu
erwecken, ſo geben Sie Jhre Tochter Philibert zum Weibe.
Glauben Sie nicht, daß die Muſik allein es vermag, den
Menſchen der Noth und Verzweiflung zu entreißen, wenn
er nicht ſich ſelbſt und ſeiner eigenen Kraft vertraut und
durch ſie ſich wieder empor arbeitet.“

Er ſchwieg, und ein Strahl der höchſten Freude ver



Die Eröffunng des Deutſchen en es in
Wien fand am 20. d. M. in feierlicher Weiſe durch die Protek-
torin, Jhre Hoheit Prinzeſſin Reuß, geb. Prinzeß von Sachſen-
Weimar, Herzogin zu Sachſen- Weimar. Herzogin zu Sachſen,
Gemahlin des Kaiſerlich deutſchen Botſchaſters, ſtatt. Bekannt-
lich verfolgt der neugegründete Verein den edlen Zweck, ſtellen-
Ioſen deutſchen Erzieherinnen in der Fremde ein Heim und hilf-
reiche Förderung zu bieten und ſie vor Schande und Ausbeut-
ung gewiſſenloſer Menſchen zu bewahren. Die Beſichtigung der
geſchmackvoll und zweckentſprechend eingerichteten großen Räume,
welche zur Aufnahme von zwölf Erzieherinnen dienen ſollen,
fand allgemeinſte Anerkennung der zahlreichen Feſttheilnehmer.
Der Verein zählt unter ſeinen Mitgliedern: Jbre Majeſtäten
den Kaiſer und die Kaiſerin, die Königin von Württemberg, den
Prinz- Regenten von Bayern, die Großherzöge von Sachſen,
Vaden, Heſſen c.

Die dentſchfreiſinnige Partei und ihre Provinzialvreſſe.
Mit welch zärtlicher Sorgfalt die freiſinnige Partei um das
Wohl der für ſie arbeitenden Provinzialpreſſe bemüht iſt, iſt be
kannt; bekannt iſt aber auch, daß der Freifinn ſeine Wahlerfolge
zumeiſt den von ihm in jeder Weiſe begünſtigten kleinen Or-
ganen verdankt. Jnsbeſondere wird dieſe Thatſache von der
Fortſchrittspartei ſelbſt in Bezug auf die Behauptung der „nie-
derſchleſiſchen Hochburg“ noch jedesmal dankbar anerkannt. Es
iſt erklärlich, daß unter ſolchen Umſtänden die Verleger und Re-
daktenre dieſer Parteiorgane mit doppelter Arbeitsfreudigkeit
Und doppeltem Eifer im Parteiintereſſe thätig ſind. Das weiß
aber eben und das benutzt auch die freiſinnige Partei und darum
läßt ſie keine Gelegenheit vorübergehen, ohne in ihrer Weiſe die
Angehörigen ihrer Provinzpreſſe auszuzeichnen. So bot kürz-
lich einen derartigen Anlaß der Tod des Redakteurs eines nie-
derſchleſiſchen Blattes, das nicht beſſer und nicht ſchlechter ge
leitet war, als andere freiſinnige Orgaue auch. Die deutſchfrei-
ſinnige Fraktion aber ſandte nicht allein auf das Grab dieſes
Redakteurs einen Lorbeerkranz, ſie richtete nicht allein an den
Verleger des betreffenden Blattes ein Beileidſchreiben; ſie war
auch bei dem Begräbniß durch zwei Abgeordnete vertreten und
hat dadurch nicht allein das Andenken des Verſtorbenen geehrt,
ſondern auch das Anſehen ihres Parteiorgans in den Augen der
Bevölkerung Niederſchleſiens bedeutend gehoben.

Wegen Majfeſtätsbeleidigung wurde gegen den Bildhauer
Wilhelm v. Brozowsky eine Unterſuchung eingeleitet, weil er
als ſozialdemokratiſcher Redner in einer Wählerverſammlung zu
Niederurſel ſich in abſprechender Weiſe über deu Kaiſer geäußert
Hatte. Die Hanptverhandlung in dieſer Sache vor der Frank
e Strafkammer iſt nunmehr auf Montag, den 9. Juni feſt
geſetzt.

Jm neuen Reichstage iſt die Journaliſten- und Schrift-
ſtellerwelt im Ganzen durch 26 Abgeordnete vertreten. Die
VolksZeitung ſchreibt: Au Redaktenren zählen wir 11, als
Journaliſt bezeichnet ſich Liebknecht, als Berichterſtatter fein
Fraktionsgenoſſe Metzger, der Abgeordnete für Hamburg III.
13 andere Reichsboten ſind als Schriftſteller vermerkt. Die
relativ größte Zahl aus dem Reich der Feder haben die So-

taldemokraten außguiweiſen, nämlich 11. Da ſind zunächſt die
Redakteure Bock, Grillenberger (Fränkiſche Tagespoſt), Kunert
ESchleſiſche Nachrichten), Schippel (VolksTribüne) und von
Vollmer (Münchener Poſt), ferner der Journaliſt Liebkuecht.
der Berichterſtatter Metzger und die Schriftſteller Bebel, Blos,
Frohme, Wurm. Der Zahl nach folgen dann die Freiſinnigen
mit 8, und zwar br. Barth, der Leiter der Nation, Alexander
Meyer und Vollrath, jener Korreſpondent, dieſer Redakteur der
Breslauer Zeitung, die Journaliſten und Schriſtſteller Brömel,
D.. Max Hirſch, r. Pachnicke, Eugen Richter und Pr. Fri
Schneider. Die antiſemitiſche Fraktion zählt die Schrifſteller
Liebermann von Sonnenberg, Werner und Zimmermann. Nur
ze einen Journaliſten oder Schriftſteller haben unter ihren Mit-
gliederu das Centrum (Stötzel, Redakteur des Rhein-Weſtfäl.
Volksfreund), die Deutſchkonfervativen (Dr. Kropatſcheck. Redak-
teur der Krenzztg.), die Nationalliberalen (Dr. Vöttcher, Heraus-
geber der Nationalliberalen Korreſpondenz) und die Elſäſſer
(Charles, Grud).

Hut ab vor ſolchen Arbeitern!
Zu einer ſozialpolitiſchen Kundgebung geſtaltete ſich, wie

wir ſchon im Depeſchentheil der vorgeſtrigen Nummer milttbeil-
ten, die Ovation, welche die Arbeiter der Königl. Artilleriewerk-
ſtatt ihrem nach Berlin überſiedelnden bisherigen Direktor, dem
Dberſten Wille, bereiteten. Die Anregung dazu ging aus der
Mitte der Arbeiterſchaft hervor die Abſicht war, gerade
in der heutigen Zeit ſozialer Bährung durch die
Kundgebung einen Beweis dafür zu erbringen,daß zwiſchen den Arbeitern der Königl. S
vbetriebe und den Direktionen derſe
zungetrübtes Einvernehmen herrſcht ſ
Die Arbeiter dieſer Betriebe die von Aller-höchſter Stelle ausgehenden und von der Mili-

J„JJ J m ——)7klärte ſein ſchönes, edles Antlitz als er ſah, wie Meunier,
ſichtlich gerührt, auf ſeine Tochter zuging, die Hand der-
ſelben erfaßte und ſie in die ihres Geliebten legte.
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Als die drei glücklichen Menſchen jedoch nach dem
erſten Freudenrauſche nach ihrem Gaſte ſich umſahen, um
ihm für die Vereinigung, die er herbeigeführt, zu danken,
da mußten ſie zu ihrem Schmerze die Entdeckung machen,
daß er das Zimmer bereits heimlich verlaſſen hatte. Auf
einem Tiſche aber fanden ſie mit Kreide geſchrieben folgende

orte:
Um Euch in Eurem Glücke nicht zu ſtören,

habe ich mich, ohne Abſchied zu nehmen,
entfernt. Meine Wohnung befindet ſich im Hotel
d Italie in Paris. Wenn Hochzeit iſt, hoffentlich in acht
Tagen, wie Papa Meunier ſagt, ſo laßt es mich wiſſen,
und wir feiern ein fröhliches Wiederſehen. Für Euere Liebe
und Güte meinen herzlichſten Dauk.

Euer Viotti.

Und Papa Meunier hielt Wort. Nach Verlauf von
acht Tagen führte Philibert ſeine Madelaine zum Altar.
Wer aber nicht erſchien, war Viotti, der gerade an dieſem
Tage einer ehrenden Einladung zum königlichen Hofe folgen
unußte. Sein Bildniß jedoch, welches er dem Brautpaare
geſandt hatte, hing mit blühenden Roſen bekränzt im Hochzeits
Zimmer, und Papa Meunier, der an dieſem Tage außer
Rand und Band war, konnte ſeinen Gäſten nicht oft genug
erzählen, daß der berühmte Viotti ihn von ſeiner Schrulle
geheilt und ſeine Kinder zu einem glücklichen Brautpaar
gemacht habe. Was er aber ſeinen Gäſten gegenüber, ſich
ſelbſt ehrend, verſchwieg, das war, daß er ſeinem Freunde
Viotti, wie er ihn fortan nannte, aus Dankbarkeit ſeine
Geige, die unvergleichliche Amati, verehrt hatte.

Wer Viotti war, dürfte den meiſten unſerer Leſer be
kannt ſein. Die Muſikgeſchichte nennt ſeinen Namen als
einen der größten Geigenſpieler, die je gelebt haben. Sein
Ton war, wie die hervorragendſten ſeiner Schüler: Rode,
La Barre und Pixis ihm bewunderud nachrühmten, ohne
ihn jedoch darin zu erreichen ſtark und voll und ſein
Spiel verbaund mit Reinheit, Genauigkeit und beiſpielloſer
Fertigkeit die reizendſte Einfachheit. Unter ſeinen zahlreichen
Compoſitionen ſind ſeine Violinconcerte und Duette heute
noch den Violinſpielern unentbehrlich. Der große Künſtler
erreichte ein hohes Alter; er ſtarb am 3. März 1824 zu
London im ſiebenzigſten Jahre ſeines Lebeus.

tärverwaltung ſo freudig aufgenommenen Be
ſtrebungen zur Hebung des Arbeiterwohls zu
würdigen wiſſen.

Außerdem aber galt es auch, dem ſcheidenden Direktor den
beſonderen Dank der Arbeiterſchaft für ſein humanes Verhalten
darzubringen. Oberſt Wille war um das Wohl der ihm unker-
gebenen zahlreichen Arbeiterſchaft von jeher beſorgt geweſen und
hat an der Ausgeſtaltung der ſozialpolitiſchen Einrichtungen der
Spandauer Militär-Werkſtätten, beſonders der Arbeiter-Wohn
verhältniſſe, hervorragenden Antheil gehabt.

Obgleich nun viele der Werkſtatt- Arbeiter auswärts wohnen,
nahmen an dem impoſanten Fackelzuge doch weit über tauſend
Arbeiter theil. Es war ein hübſcher Anblick, dieſe ſtattliche
Schaar im Cylinder oder Schlapphut, umweht von den Fahnen
der Königl. Fabriken, im Scheine zahlloſer Pechfackeln, die
Muſik des 4. Garde- Regiments an der Spitze, zu der Ovation
ausziehen zu ſehen. Während ein Arbeiter-Sängerchor und die
Muſik dem Gefeierten eine Serenade brachten, begab ſich eine
Arbeiter-Deputation in das Direktionsgebäude. Jhr Sprecher,
ein ſchlichter Arbeiter, dankte in einfachen Worten dem Oberſt
Wille für das Wohlwollen, das er den Arbeitern ſtets bewieſen:;
er ſchilderte das Vertrauen, das er der Arbeiterſchaft eingeflößt,
und verſprach, daß dieſe den Herrn Oberſt niemals vergeſſen
werde. Jn ein Hoch ſtimmte die Kopf an Kopf den weiten
Platz füllende Arbeiterſchaar begeiſtert ein.

Oberſt Wille hielt ſodann vom Fenſter aus eine Anſprache
an ſeine Arbeiter. Die Kundgebung ſei, wie ſie von Herzen ge-
kommen, ſo auch zu Herzen gegangen. Dann leitete er über
auf unſeren Monarchen, der ein Freund der Arbeiter, der
Schützer der Armen und Bedrängten ſei. Brauſend fiel die
Menge ein in das Hoch, das der Reduer auf Se. Maieſtät aus
brachte. Die Muſik intonirte das „Heil Dir im Siegerkranz“
und die umliegenden Gebäude und Anlagen erglänzten im ben-
galiſchen Licht.

Danach erſchienen auch ſämmtliche Meiſter der Artillerie
Werkſtatt, um ſich von ihrem Direktor zu verabſchieden. Eine
Deputation junger Mädchen Töchter von WerkſtattMeiſtern,
überreichten der mit dem Luiſenorden geſchmückten Frau Oberſt
Wille ein Bonquet von Roſen und Vergißmeinnicht. Frau
Oberſt Wille bemerkte lächelnd, der Vergißmeinnicht hätte es
nicht bedurft, denn auch ihr werde die Artillerie-Werkſtatt Spaun-
dau nuvergeßlich ſein.

Der Lohn ſür ſolches wackere Verhalten iſt übrigens, wie
Püoegrer ſchon im Depeſchentheile mittheilten, nicht ausge

ieben

Prozeß Panitz a.Jm Anſchluß an unſere telegraphiſchen Berichte über dieſe
Angelegenheit möchten wir über dieſen immerhin hochpolitiſchen
Prozeß einige weitere Ausführungen dem Leſer vorlegen.

Panitza ſelbſt hat zugeſtanden, daß eine Verſchwörung gegen
den Fürſten und die geſetzliche Regierung beſtand und daß er in
dieſelbe verwickelt war. Er ſcheint ſeine Vertheidigung darauf
begründen zu wollen, daß man es nur mit vorbereitenden Hand-
lungen nicht aber mit einem ausgeſprochenen Verſuch zum Hoch-
verrath zu thun habe; doch wird ihm dieſe Erklärung ſicherlich
nichts nützen. Panitzas Verſuch, die Betheiligung Rußlands abzu
leugnen, kann wohl nur ſo erklärt werden, daß er dadurch ſeine
Auftraggeber zu bewegen hofft, ihn ſpäter durch ihre Dazwiſchen
kunft zu retten: eine Hoffnung, die ſich nicht erfüllen wird, da
die Bulgaren ent'chloſſen ſind, dem Urtheil des Gerichts, wenn
es, wie vorauszuehen, auf Todesſtrafe lautet, freien Lauf zu
laſſen und über etwaige Proteſte und Drohungen ebenſo zur
Tagesordnung überzugehen, wie man es bei den Meuterern in
Ruſtſchuk gemacht hat. Daß Rußland mit der Sache wichts zu
thun gehabt habe, iſt eine ſo thörichte Behauptung, daß es ganz
unnöthig ſcheint, ſie zu widerlegen. Das Material der Auklage-ſchrift, Panttas Eingeſtändniß, mit einem Sekretär der ruſſiſchen

Geſandtſchaft in Bukareſt verhandelt zu haben, vor allem aber
die Geſchichte der lezten fünf Jahre, reden eine zu deutliche
Sprache. Was Panitzas Angabe, daß auch Oberſtlieutenant
Kiſſow an der Verſchwörnng betheiligt geweſen ſei, betrifft, ſo
iſt zu bemerken, daß dieſelbe jeder inneren Wahrſcheinlichkeit
entbehrt. Zunächſt iſt es Thatſache, daß er ein Eingehen auf
Panitzas Vorſchläge abgelehnt hat, ſodann aber gehört Kiſſow
zu denjenigen Offizieren denen in letzter Zeit alle ihre Wünſche
erfüllt wurden. Als perſönlicher Freund des Kriegsminiſters
Mutkuroff hat er eine ſehr raſche Beförderung erhalten, und es
iſt nicht abzuſehen, welche Gründe zur Unzufriedenheit er gehabt
haben ſollte. Was den Verlauf des Prozeſſes anlangt, ſo be
zeichnen ruſſeufreundliche Blätter es als eine Niederlage des
Staatsanwalts bezw. der Regierung, daß der Gerichtshof vor
acht Tagen in eine Verſchiebung der Verhandlung gewilligt hat.
Jn gleichem Sinne wollen ſie es auslegen, daß die Vertheidiger
bei r ihrer Klienten großen Eifer und Hartnäckig-
keit an den Tag legten. Jn dieſer Beziehung wird man aber
noch ganz Anderes erleben denn wenn ein bulgariſcher Offizier
einmal zum Offizialvertheidiger ernannt iſt, ſo giebt er keinem
Civiladvokaten an Unabhängigkeit der Geſinnung nach und zeigt
ſogar einen Grad von Rabuliſterei, den man oft geringer wünſchen
könnte. Wer ein einziges Mal einem bulgariſchen Kriegsgerichte
beigewohnt hat, wird dies vollauf beſtätigen. Die Haltung des
Gerichtshofs und der Vertbeidiger hat alſo gar keine politiſche
Bedentung, ſondern liegt ganz einfach in den Sitten, die diesmal
das Gute haben, daß dank ihnen das vollſte Licht über den
Prozeß verbreitet werden wird.

Hochſchnlen, Akademien, gelehrte Geſellſchaften.
Halle. Jn der Aula hieſiger Univerſität hielt heute

Vormittag Herr Dr. phil. A. Fiſcher ſeine Antrittsvorleſung.

Die Rede des Herrn Berghauptmann
von HZevdenRonſth,

welche derſelbe bei der Bergmannsfeier auf den Ernuſtſchächten
bei Helbra an die verſammelten Bergleute gehalten (man
vergleiche Nummer 118, I. Ausgabe den Artikel „Lohn der
Treu e“), liegt uns jetzt im Stenogramm vor. Dieſelbe lautete:
Glückauſ! Berg- und Hüttenleute der Mansfeld'ſchen Werke!
Glückauf! Glückauf! D.Wir befinden uns heute an einer Stätte, die leider im An-
fange des vorigen Monats der Schauplatz wüſter Zuchtloſig-
keit, der Auflehnung, frevelhaften Angriffs und der Zerſtörung
von Betriebsanlagen war. Hier haben wir uns verſammelt,
um an derſelben Stelle zu verkünden, wie im Gegenſatze zu
ſolchem ſtrafwürdigen Verhalten redliche Pflichterfüllung, Feſt
ſtehen in Zucht und Ordnung, ohne die der Bergbau nicht ge-
deihen kann und die der Mansfeldſche Berg- und Hüttenmann
von Alters her als eine Ehrenpflicht ſeines ſchönen Berufes be-
trachtet hat, wie die Bewährung derLreue und vertrauensvolles
Zuſammenhalten mit dem Arbeitgeber und ſeinen Beamten An
erkennung finde und gerechte Würdigung nicht blos bei den
nächſten Dienſtvorgeſetzten, ſondern auch bei den hohen und
höchſten Behörden des Stagates, und huldreiche
gnädige Beachtung auch an Allerhöchſter Stelle bei Sr. Maj.
unſerem Allergnädigſten Kaiſer und König.

Solche Anerkennung, ſolche Beachtung haben die Bergleute
erworben, die im Anfang dieſes Jahres dem damals begonnenen
Verſuche, die verderblichen Lehren der Sozialdemokratie in
die Reihen der Bergleute der Provinz Sachſen hineinzutragen,
entgegentraten; ſie gebührt den Berg- und Hüttenleuten, welche
dem verſuchten Einbruche jener ſtaatsfeindlich geſinnten Partei
in das Mangsfeldſche Revier muthig ſich entgegenſetzten gegen-
über den Führern und Sendlingen derſelben, die darauf aus
gingen, auch hier Unzufriedenheit zu erregen, die Leidenſchaften
aufzuſtacheln, die Begehrlichkeit zu reizen, aufzuwiegeln gegen
fürſorglich hier für das Wohl der Arbeiter und ihrer Familien
wirkende Vorgeſetzte und das Band des Vertrauens zu lockern,
welches die Mannſchaft, die bei dem geſegneten Mansfeldſchen
Kupfer- und Silber-Erz-Bergbau und Hüttenbetriebe in red
und ſtets verbunden hat.

Viele haben ſich dabei verdient gemacht. Viele von dieſen
ſind hier anweſend. Allen gebührt Lob für ihr
wackeres Verhakten, für die bewieſene Treue.

a haben aber die vier Männer Gelegenheit ge
habt, ſich ervorzuthu, die hier vor mir ſtehen der Knapp-

licher Arbeit ihr Brod findet, mit ihrer Gewerkſchaft verbindet

ſchaftsſlteſte Steiger Juſt von der Braunukohlengrithe
Friedrich Wilhelm bei Eisdorf, der Maſchinenwärter Stoll-
berg zu Eisleben, der Oberhäuer Reinicke zu Eisleben und
der Obexrhäuer Wilhelm Schmiljun daſelbſt.

Juſt war es, der zuerſt in der Verſammlung vom 19. Ja-
nuar d. J. in der Moritzburg zu Halle, die von ſozial
demokratiſchen Führern berufen war, um über Knappſchafts-
vereins Angelegenheiten zu berathen, unrichtigen Behauptungen
und unwahren Schilderungen der Lage der Bergleute in unſerer
Provinz entgegentrat und unbeirrt durch lärmende Unterbrech-
ungen der Wahrheit die Ehre gab.

Dann kam der ſogenannte „Bergarbeitertag“ vom
9. Februar d. J. im Hofjäger zu Halle, zu welchem alle Berg
lente der Provinz eingeladen waren, um ihre Lage zu erörtern
S Stellung zur damals bevorſtehenden Reichstagswahl zu
nehmen.

Jn dieſer Verſammlung erſchien der ſogenannte „Kaiſer-
Deputirte“ Siegel aus Weſtfalen, der die Mansfeldſchen
Berg- und Hüttenleute, wie ſchon im vorigen Jahre in der be
kannten Dorſtfelder Verſammlung angekündigt war, „aus der
dumpfen Zufriedenheit mit ihrer Lage auf-wecken“ ſollte, Siegel, einer von jenen drei Männern, die
unter der Maske königstrener Geſinnnng, im Herzen durch-
tränkt von dem ſozialdemokratiſchen königsfeindlichen Gift es
etze ſich den Stufen des Thrones zu nahen und in heuch-
leriſcher Loyalität den Schutz Sr. Majeſtät des Kaiſers und
Königs für ihre Sache und die Abſtellung von Beſchwerden er-
baten, die angeblich Grund zur Klage über ihre Arbeitgeber ge
geben hatten.

Hier war es nun in erſter Linie Stollberg, der an
der Spitze der in jener Verſammlung zahlreich erſchienenen
Mansfeldſchen Bergleute den Ausführungen Siegels über
die angebliche Unterdrückung der Bergleute und ihre
Nothlage mit Erntſchiedenheit entgegentrat; der bezengte,
daß die Mansfeldſchen Berg- und Hüttenleute einer
wohlwollenden Behandlung ſeitens ihrer Gewerkſchaft
ſich erfreuen, der den Lockruf Siegels kräftig zurückwies und
muthig erklärte, daß die Mansfeldſchen Berge und
Hüttenleutefeſtſtehen in ihrer Treue zu Kaiſerund Reich und nicht ablaſſen wollen von dem Vertrauen zu
ihrer Gewerkſchaft und zu den langjährigen, verdienſtvollen
oberſten Beamten der gewerkſchaftlichen Verwaltung, dem Ober
Berg und Hütten-Direktor, Geheimen Bergrath Leuſchner
Stollberg war es, der zur Bekräftigung ſolcher Geſinnung unter
inbelnder Zuſtimmung ſeiner Genoſſen dem „Kaiſer“ ein drei-
faches H o 4 ausbrachte und dem Geheimrath Leuſch-
mer ein herzhaftes Glückauf!

Jm weiteren Verlaufe der ſtürmiſchen Verſammlung hatte
nach ihm Steiger Ju ſt und ſchließlich in hervortretender Weiſe
Schmilj un Gelegenheit, die unwahren Behauptungen der
Sozialdemokraten, des Vergolders Hoffmann und anderer, zu
bekämpſen. Sie thaten dies tapfer ausharrend unter der er
regten Maſſe unbeirrt durch drohende Zurufe. Schmiljun
insbeſondere betonte, „daß im Mansfeld'ſchen ein guter Lohn
„verdient werde, mit dem der Bergmann wohl auskommen
„könne, wenn er ſich wirthſchaftlich einrichte und nicht dem Wirths

„hausbeſuche fröhne SDieſer Aenßerung, die lärmenden Widerſpruch der Sozial
demokraten hervorrief und Thätlichkeiten befürchten ließ. führte
die Auflöſung der Verſammlung herbei.
Aber die Sozialdemokraten ließen nicht ab. Sie ernenerken
ihren Anſturm auf das Mansfeldſche Revier in einer Verſamnt
lung in Wansleben; indeſſen auch hier begegneten ſie tapferem
Widerſtande. Reinicke war es, der ſie hier bekämpfte und
Siegel mit ſeinem Anhange zu flüchtendem Rückzuge zwang.

Juſt, Stollberg, Reinicke und Schmiljunhaben ſich in ſolcher Weiſe gleich mäßig verdient gemacht.
Se. Majeſtät haben dem, dem Dieuſtalter nach Aelteſten

unter ihnen nämlich dem Oberhäuer Schmiljungeruht, zur Anerkennung des bewieſenen mann haften Ver-
haltens und der Bewährung der Treue das
Allgemeine Ehrenzeichen zu verleihen, mit deſſen
Jnſignien ich nunmehr die Bruſt des ſo Allerhöchſt huldvolt
Ausgezeichneten ſchmücke. (Geſchah mit Hülfe des Bergraths
MorſeyPicard zu Eisleben.)

Den drei anderen Genannten ſind von Sr. Excellenz dem
Herrn Miniſter für Handel und Gewerbe, Freiherrn von Ber
lepſch, Belobigungsſchreiben ausgefertigt, die gleichmäßig lauter

Juſt hat dieſes Schreiben bereits geſtern erhalten. Es iſt
ihm daſſelbe durch den Bergrath Hecker vor verſammelter
Belegſchaft der Grube Friedrich Wilhelm feierlich ausgehändigr
Er iſt inzwiſchen vom Oberhäuer zum Steiger befördert.

Den beiden anderen Bergleuten, Stollberg und Reinicke,
übergebe ich hiermit die für ſie beſtimmte ehrenvolle Urkunde.

Mögen die ſo Ausgezeichneten ſich der ihnen zu Theil ge
wordenen Anerkennung recht erfreuen! Mögen ſie und alle
hier anweſenden Berg und Hüttenleute, die durch die Deko
rirung ihrer Kameraden mitgeehrt werden ſollen ſich dadurch
in ihrer guten Geſinnung beſtärkt und dazu aufgemnutert finden.
nöthigenfalls mit gleicher Feſtigkeit in Zucht und Ordnung zu
bleiben und Treue zu bewahren gegenüber den Verlockungen,
die an ſie von Seiten Derer herantreten, die ſich ein Geſchäft
daraus machen, Unfrieden zu ſäen

Gerade am hentigen Tage ſind dieſe in Belgien verſammelt.
um mit gleich feindlich gegen die beſtehende Ordnung geſinnten
Abgeſandten von Arbeitern anderer Länder Pläne zur Ve-
kämpfung dieſer Ordnung zu berathen.

Jn unſerer Provinz in Halle ſoll im Auguſt ein ſog.
deutſcher Bergarbeitertag ſtattfinden, um die Wege zur Verwirk-
lichung ſolcher Pläne zu erörtern.

f Es heißt, ſolchem Beginnen muthigen Widerſtand entgegen

zuſtellen! aMögen ſich die Bergleute ſtets erinnern, daß der einzige
zeg zu wahrem Glück nur der der treuen Pflicht-

erfüllung, der redlichen Arbeit und des, Zu-
ſammenhaltens mit den Arbeitgebern iſt!

Und nun fordere ich dazu auf, den vier ausgezeichneten
Kameraden r Ausdrucke der Beglückwünſchung wegen der
ihnen zu Theil gewordenen Ehre ein dreifaches herzhaftes
Glückauf zu bringen!

Glückauf! Glückauf! Glückauf!

Nationalliberaler Verein für Halle und
den Saalkreis.

Die geſtern Abend im „Caſé David“ abgehaltene Verſammlung
wurde von Herrn Generaldirektor Krug mit einer Anſprache
eröffnet, in welcher die Anweſenden begrüßt'und dann darauf
hingewieſen wurde, daß ſeit der letzten Verſammlung des Vereins
zwei bedeutungsvolle Ereigniſſe, nämlich die Reichstagswahl unv
der Rücktritt des Fürſten Bismarck von ſeinem Amt, als Reichs-
kanzler ſich vollzogen hätten. Die Reichstagswahl habe für die
Nationalliberalen ein großes Defizit gebracht, doch ſei das durch
aus kein Schade, ſondern nur ein Ereigniß, wie es jede Partei
treffen könne. Hauptſache ſei, daß man aus dem Wahlreſultat
die richtigen Lehren ziehe, daun könne man darauf rechnen, in
Zukunft dem Schaden abzuhelfen. Dem Fürſten Bismarck habe
der Vereinsvorſtand durch eine Adreſſe zu erkennen gegeben,
welche Theilnahme man auch in hieſigen nationalliberalen Kreiſen
an ſeinem Abgang nehme und welchen Dank und welche Ver-
ehrung man ihm zolle; es ſei auch auf die Abſendung dieſer
Adreſſe ein huldvolles Antwortſchreiben eingegangen. Den
Dank gegen den Fürſten Bismarck könne man jedoch beſſer als
mit Worten durch Thaten kundgeben, indem man allezeit auf
demſelben nationalen Standpunkte ſtehen bliebe, den der große
Kanzler ſtets während ſeiner Wirkſamkeit in ſeiner hohen
Stellung innegehalten habe, indem man nämlich das Wohl des
Vaterlandes und der Nation über alles andere in der politiſchen
Thätigkeit ſtelle. Wenn die nationalliberale Partei in Zukunft
dies ſtets im Auge bebalte, ſo werde ſie gewiß auch aufs Neue
erſtarken. Darauf erhielt Herr Geh. Reg.-Rath Profeſſor
Dr. Conrad das Wort zu einem äußerſt anregenden und
inhaltsvollen Vortrage über die Reform der direkten
Steuern in Preußen. Der Redner wies darauf bin, daß
Beſtrebungen zu einer ſolchen Reform nicht erſt neueſten Datums
ſeien, ſondern ſchon vor langen Jahren ſich gezeigt hätten. Trotz
dem ſeien dieſelben bis jetzt nicht zu einem befriegenden Abſchluß
gelangt, ja man ſei in den eigentlichen Kampf zur Durchfübrnng
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derſelben überhaupt noch nicht znirgich eingetreteit. Derſelbe
Mann, welcher dies einmal augebahnt, habe ſpäter der weiteren

Durchführung ſelbſt einen Damm entgegengefeht, nämlich Fürſt
Bismarck, vielleicht werde jetzt die Sache beſſer in Fluß kommen,
wirkliche Ruhe unzweifelhaft jedoch nicht eher eintreten, bis die
Reform in beſtimmter Weiſe durchgeführt ſei. Der Schwer-
punkt dieſer Reform liege in dem richtigen Ausbau der Ein-
kommenſtener, der wieder nur möglich ſein werde auf Grund
der allgemeinen Deklarationspflicht. Die gegenwärtigen Be
ſtrebungen der Reform der direkten Steuern hätten drei End-
Zziele. Zunächſt müſſe das ganze SteuerSyſtem ausgebaut und
abgerundet werden, um die großen Steuern zu einander in ein
richtiges Verhältniß zu bringen, d. h. einen Gegenſatz und eine
Ergänzung zu den indirekten Steuern zu ſchaffen, welche letztere
beſonders die mittleren und unteren Volksklaſſen belaſten,
während die oberen verhältnißmäßig zu wenig davon tragen,
ſowie die ſich immer mehr überlebenden Ertragsſtenern
in den Hintergrund zu drängen. erner ſeien die Gemeinde
ſteuern zu erleichtern, da man zweifellos den Druck derſelben
viel intenſiver als den der Staatsſteuern eipfinde, weil der
kommunale Keiſchigg die Ungerechtigkeiten der Staatsſteuern
noch verſchärſe. Endlich fei beſonders eine größere Gerechtigkeit bei den einzelnen Steuern ſelbſt herbeiznſübren und jeder

nach ſeiner km invigreit zu den Laſten heranzuziehen.
Tonme nicht darauf an, die bisherige Steuerſchraube ſchärfer
anzuziehen oder neue Steuern aufzuerlegen, ſondern den bisher
erhobenen Betrag richtig zu vertheilen. Es müßten ergänzende
Steuern von einer gewiſſen Beweglichkeit geſchaffen werden,
welche den eventuellen Ausfall der Einnahme des Staatsbe
triebs oder der indirekten Steuern zu decken im Stande ſeien.
Der Redner wies dann darauf hin, daß die Finanzgeſchichte
allgemein zeige, wie überall zuerſt die Ertragſteuern erhoben
ſeien, zu denen man dann die indirekten Steuern hinzuge-
fügt habe; wenn jedoch die Anforderungen des Staates wüchſen,
die Reife und das Edrgefühl der Einzelnen ſteige, komme man
auch zu dem Appell an die Perſon des Einzelnen, d. h. zur
Einkommenſteuer. Dieſe ermögliche die Vertheilung der Steuern
nach der Leiſtun er des Einzelnen und könne nach dem
augenblicklichen Bedarf bald ſchärfer, bald milder geſtaltet wer-
den: indem ſie natürlich die wohlhabenden Klaſſen ſtärker be
laſte, als die mittleren und unteren, bilde ſie eine Ergänzung
zu den indirekten Steuern, bei denen die Belaſtung gerade um
gekehrt iſt. So ſei in allen Culturländern im Laufe dieſes
Jahrhunderts die Einkommenſtener mehr und mehr in den Vor
dergrund getreten. Zahlenmäßig wies der Reduer dann nach,
daß in Preußen, wo wir hinſichtlich des auf jeden Kopf der
r entfallenden Geſammtſteuerbetrages übrigens noch
am günſtigſten in ganz Europa daſtehen, die Reform der ſchon
mehrfach veränderten Einkommenſteuer unumgänglich nöthig er
ſcheine, um die t zu verdrängen, dieſelben den Ge
meinden in höherem Maße zu überlaſſen und ſo den Druck der
Gemeindeſteuern zu vermindern. Dem deutſchen Reiche ſeien
die indirekten, den Gemeinden die Ertragsſtenern, den Einzel-
ſtaaten die Einkommenſteuer zuzuweiſen. Jndem man den Ge-
meinden die Erträge der Grund und Gebändeſteuer zur Hälfte
oder ganz überweiſe, wobei man jedoch auf Neueinſchätzung in
gewiſſen Zeiten dringen müſſe, mache ſich ein Erſatz für den
Staat nöthig, welcher in einer richtig ausgebanten Einkommen-
ſteuer zu ſuchen ſei. Mit einer Einkommenſteuer ſei in Preußen
nach den Freiheitskriegen der erſte Verſuch gemacht, zuerſt in
Form einer einfachen Kopfſteuer, von welcher man dann zu
einer nach Stufen geordneten Einkommenſteuer gekommen ſei,
deren Maximum von 48 Thlr. allmälig bis auf 7200 Thlr. geſteigert
worden ſei; man habe außerdem zum Ausgleich der Belaſtung
ſpäter die unterſten Einkommenſtufen freigelaſſen 2c., jedoch ſei
ein befriedigender Ausgleich in der Belaſtung noch nicht erreicht,
da die Einſchätzung unvollkommen, ja in vieler Beziehnng un
bedingt ungerecht ſei, indem ſie ſich nur auf gewiſſe äußere
Merkmale ſtütze. Das größere Kapital, ſo wie die großen und
auch die mittleren Geſchäftslente würden deshalb zu wenig von
der Steuer getroffen im Verhältniß zu den Beamten, deren
Einkommen bekannt ſei. So bilde gegenwärtig die Einkommen-
ſteuer keine Ergänzung der Ertragsſteuern, ſondern ſie verChärfe uur die Schattenſeiten derſelben. Verſuche, eine Kapital-
Renten-Steuer zur Abhilfe einzuführen, ſeien ohne Abſchluß ge
blieben, was übrigens nach Anſicht des Redners nicht zu
bedauern iſt. Jn uneuerer Zeit ſei denn auch die Jdee der
Kapital-Renten-Steuer fallen gelaſſen und dafür erwogen, wie
eine Einkommenſteuer einzuführen ſei, welche angemeſſen auch
die Reicheren, und das fundirte, den Erben des Beſißers noch
zu Gute kommende Einkommen treffe, welches eventuell noch
mit einem beſonderen Zuſchlag zu belaſten ſei. Da könne man
nicht zweifelhaft ſein, daß die Einſchätzung aufzugeben, dafür die
SelbſtDeklaration einzuführen ſei. Der Reduer erläuterte, daß
dieſes Verfahren bereits in vielen größeren und kleineren
Staaten, ſo in England, Bayern, Württemberg, den ſächſiſchen
Herzogthümern, den Hanſeſtädten, Baden, dem Königreich
Sachſen u. ſ. w. ſeit längerer oder kürzerer Zeit eingeführt ſei
und ſich, ſei es bei vollſtändiger, ſei es bei theilweiſer Selbſt
deklaration durchweg bewährt und ſo ſeine hiſtoriſche Berechtigung
erwieſen habe. Die gegen die Selbſtdeklaration erhobenen Ein-
zwände wies der Reduer treffend zurück und erklärte die Ueber
tragung der Selbſtdeklaration auch auf Preußen für ſehr wohl
J und im Jntereſſe der allgemeinen Gerechtigkeit für
wünſchenswerth. Dabei empfehle ſich für das Uebergangs-
ſtadium eine humane Handhabung des Verfahrens, indem man
nach dem Vorgang anderer Staaten nicht ſofort, die Selbſt-
deklaration allgemein verlange, ſondern nur freiſtelle, unter der
Beſtimmung, daß jeder, der nicht ſelbſt deklarire, ſein Rekla-
mationsrecht verliere. Ferner könne man zuerſt weniger als
3 des Einkommens als Steuer erheben und werde damit um
8 weniger Veranlaſſung zu falſchen Angaben geben. Auch die

zotiſirung, d. h. die Feſtſtellung des Prozentſatzes nach dem
Geſammt Bedarf an Einkommenſteuer, erſcheine empfehlens-

Beſonders nöthig erſcheine es, mit der Erhebung dieſer
Steuer beſtimmte Steuerbeamte mit Ausſchluß der Ver-
waltungsbeamten zu betrauen da dadurch, daß erſtere
an den perſönlichen Verhältniſſen der Steuerzahler kein
Intereſſe haben würden, manche bei der jetzigen

beſtehende Unzuträglichkeiten entfernt werden
würden. Einen Ausfall in dem Steuer-Ertrage gegen bisher
brauche man nicht zu fürchten, denn in allen Staaten, in wel
rhen die Selbſtde laration unter der Androhung von ſcharfen
Strafen für Steuerhinterziehungen eingeführt ſei, habe man
gegen früher eine weſentliche Erhöhung des Steuer-Ertrages
beobachtet und es ſeien große Einkommen aufgetaucht, von denen
man früher keine Kenntniß gehabt habe.

Nachdem der Vorſitzende, Herr Krug, dem Redner Na
mens der Anweſenden gedankt hatte, ſprach noch Herr Prof.
Dr. Friedberg eine Uebereinſtimmung im Großen und
Ganzen mit den gehörten Ausführungen aus, doch glaubte er in
einzelnen Punkten einer abweichenden Meinung Ausdruck geben
zu müſſen. So ſprach er ſich daſür aus, daß der Staat den
Rommunen nicht blos den Ertrag der Grundſteuer zuweiſen,
ſondern ihnen auch die Vertheilung derſelben nach der Ge-
Jammthöhe ihrer wirthſchaftlichen Ausgaben auf den ermittelten
Ertragswerth der Grundſtücke überlaſſen müſſe. Ferner erhob
der Redner Bedenken gegen die e der Einkommen-
ſteuer, da nach der Beſtimmung der Verfaſſung der Landtag
wohl das Ausgabe-, aber nicht das EinnahmeVBewilligungsrecht
habe, die Regierung aber nicht gewillt ſcheine, dieſe Beſtimmung
aufzugeben ein Ausweg biete ſich darin, daß der Ertrag der
Einkommenſteuer auf eine feſte Summe kontingentirt werden
und die Regierung eventuell mehr fordern könne, ohne die be
ſondere Bewilligung des Landtags. Hinſichtlich der politiſchen
Ausſicht auf Durchführung der vom Vortragenden dargelegten

eformpläne gab Herr Prof. Friedberg der Auſicht Aus-
druck, daß die Nationalliberalen auf das Zuſammengehen mit
den gemäßigten Elementen der beiden konſervativen Parteien
angewieſen ſeien, vielleicht käme auch ein Theil dereutſchfreiſinnigen noch zur Selbſterkenntniß
der Frucht loſigkeit ihrer ſteten Oppoſition, ſo

daß daun auch mit dieſen ein Zuſainmengehen möglich ſein
werde. Ein vom Vorſitenden auf Se. Mai den Kaiſer aus
gebrachtes Hoch ſchloß dann die Verhandlungen.

Halliſche Lokalnachrichten vom 23. Mai.
Der Nachdruck unſerer Driginatno e an 7 nur mit vollſtändiger Quellenaugabe

geſtattet,

Preußiſcher Beamtenverein. Die in Berlin am
7. und 8. Juni d. Je ſtattfindende Verſammlung der Zweig
vereine des Preußiſchen Beamtenvereins verſpricht für die Be
theiligten ſowohl geſchäftlich, als auch geſellig ſehr intereſſant
zu werden. Von einzelnen Angaben werden die n e
mitglieder ſicherlich gern Keuntniß nehmen, nämlich: daß aus-
wärtige Gäſte und deren Angehörige für den Zoologiſchen
Garten Eintrittsgeld nicht 3 entrichten haben, daß der Preis
des gemeinſamen Eſſens für den Zoologiſchen Garten 2,50
für das Müggelſchlößchen 1 beträgt und die Dampferfahrt
60 z koſtet, daß an dem Concert, der Beſichtigung des
Zoologiſchen Garteus, der Dampferfahrt nach dem Müggelſee,
dem gemeinſamen Frühſtück im Müggelſchlößchen und dem Zu
ſammentreffen im Ausſtellungspark auch Angehörige der Ver
einsmitglieder theilnehmen können, daß Eintrittskarten für den
Ausſtellungspark mit Panorama zu ſehr ermäßigten Preiſen in
der Verſammlung im Zoologiſchen Garten und auf der Dampfer-
fahrt verabfolgt werden. Der Vorſtand des hieſ. Zweigvereins
wird, wie uns mitgetheilt iſt, bis zum 27. d. M. Anmeldungen
zur Theilnahme entgegen nehmen und das Weitere vermitteln.

rri. Sitzung des natnrwiſſenſchaftlichen Vereins für
Sachſen und Thüringen. Herr Profeſſor Vr. Luedecke
machte darauf aufmerkſam, daß der offiziell ausgegebene Wet-
terbericht für Halle an der meteorologiſchen Säule nicht
mehr auf hieſigen Beobachtungen baſire, ſondern einfach dem
Chemnitzer Weiterbericht nachgedruckt werde. Halle als Univer-
ſitätsſtadt von ca. 100 000 Einwohnern dürfte doch wohl noch
im Stande ſein, ſich einen eigenen Wetterbericht leiſten zu kön-
nen. Herr Landesökonomierath v. Nathuſins ſprach im
Anſchluſſe an die vorige Sitzung über ſeine Beobachtungen und
genaueren Berechnungen der Theorie des Schrotſchuſſes, ſowie
der Schußladnung und deren ſeitliche Wirkung. Herr Rittmeiſter
v. Hänlein ans Blankenburg im Harz legte eine vortreffliche
Sammlung von Petrefakten (Inoceramen) aus der Gegend von
Quedlinburg und Blankenburg vor, welche faſt durchweg nur
aus Muſterexemplaren beſtand. Herr Pr. von Schlechten-
dal ſprach über ſeine Beobachtungen die er vor mehreren
Jahren am Rhein und zwar an den Blättern der Himbeere ge-
macht hat. Die Blätter zeigten auf der oberen Seite gelbe
Flecke, an der unteren Seite waren die ergriffenen Stellen
haarlos. Dieſelbe Erſcheinung beobachtete er in Halle. Als
Krankheitserreger beſtimmte er eine Gallenmilbe, Ceridophies
gracilis. Auch Maulbeerblätter werden in ähnlicher Weiſe be-
fallen. Die Spinnmilbe überfällt Wicken c. und bei den Kaſta-
nienblättern wird durch Milben vorzeitiges Vergilben und Fall
der Blätter verurſacht. Auch die Eiche iſt vor den Angriffen
dieſer winzigen Thiere nicht ſicher, ebenſo die Brombeere. Bei
letzterer verfilzt der Krankheitserreger die Blätter. Die Stoff
darbietung wurde durch vorgelegte Herbarienblätter vielſeitig
illuſtrirt. Herr Privatdezent Vr. Erd mann berichtete über
die Lagerung der Kohlenſtoffatome und wies an von van Hoff
ausgeklügelten Gummimodellen eine Reihe von möglichen Ver-
bindungen der Atome praktiſch und auſchanlich nach.

Der Ornithologiſche Verein für Sachfen und Thü-
ringen hielt geſtern Abend hier ſeine Generalverſammlung ab.
Dem erſtatteten Jahresbericht war zu entnehmen, daß die Mit
gliederzahl incl. 9 Ehrenmitgliedern gegenwärtig 61 betrage.
Der Vorſtand wurde bis auf den Kaſſirer, der eine Wiederwahl
ablehnte, wiedergewählt.

a. Quartalfeiern. Das hieſige Mauergewerk hält am
3. Pfingſtfeiertag ſeine Quartalfeier in „Freybergs Garten“ ab.
Das hieſige Zimmergewerk ſolche im „Hofjäger“. Das ver-
einigte Maurer- und Zimmergewerk des Saalkreiſes hält die-
ſelbe im „Gaſthof zum Mohr“, das Maurer und Zimmer-
gewerk von Lettin und Umgegend im Hörſchel'ſchen Gaſthofe
zu Lettin. Jn althergebrachter Weiſe werden den Mitgliedern
vom früheſten Morgen an Muſikſtändchen gebracht, am Vor-
mittag wird dann der geſchäftliche Theil durch Erſtattung des
Jahresberichts, Rechnungslegung, Vorſtandswahl und ſonſtige
Kaſſenangelegenheiten erledigt.

w. Eine folgenſchwere Exploſion fand heute Morgen
gegen 8 Uhr in der Spiritusbrennerei der Firma
Haring und Ehrenberg in der Raffinerieſtraße
ſtatt. Es explodirte eine ſog. Montejus wahrſcheinlich in Folge
Undichtigkeit. Durch die Gewalt des Luſtdruckes zerbarſten
die Mauern des Keſſelhauſes und Gahrraumes, auch
wurden mehrere Leute erheblich verbrannt reſp.
verbrüht.
wurde über mehrere Bottiche hinweggeſchleudert und trug
namentlich Verbrennungen der Arme und des Geſichts, ſowie
eine erhebliche Verletzung des Kopfes davon.
a. Nachgemachte Conpons. Der 10. Coupon des Schle-

ſiſchen 3 z procentigen Pfandbriefes Lit. a. Nr. 32669
über 2625 iſt in einer größeren Anzahl von Exemplaren
nachgemacht und in öffentlichen Umlauf gebracht worden. Die-
jenigen, die derartige nachgemachte Coupos beſitzen, werden er-
ſucht, die Falſifikate der Polizeibehörde zugehen zu laſſen mit
der Mittheilnng, von wem und unter welchen Umſtänden die-
ſelben dem Beſitzer in Zahlung gegeben ſind.

w. Plötzlicher Tod. Von zwei Polizeibeamten unter-
ſtützt, wurde geſtern Nachmittag ein Mann in einem anſcheinend
krankhaften und hülfsbedürſtigen Zuſtande in die Kgl. Klinik
gebracht. Als die Beamten den Kranken dort abliefern wollten,
brach derſelbe, noch bevor ihm ärztliche Hülfe werden konnte,
leblos zuſammen. Wahrſcheinlich hatte ein Herzſchlag die
Auflöſung des Mannes beſchlennigt. Derſelbe wurde als der
ſeit einiger Zeit hier aufhältige Chemiker Olitſch aus Gohlis
recognoscirt.

w. Unglücksfall. Geſtern Abend zu ſpäter Stunde wurde
ein Verunglückter aus Schotterey bei Lauchſtedt in hieſige
Kal. Klinik eingeliefert. Der Bedauernswerthe, Geſchirrführer
B. aus dem Henannten Orte, hatte auf der Chauſſee nach
Schafſtedt während der Fahrt die Schoßkelle ſeines Wagens
verlaſſen wollen, wobei er mit der Jacke an einem Haken
hängen blieb, vor die Räder fiel und über den Unterleib ge-
fahren wurde. Der Mann, welcher bereits vor 2 Jahren ein
mal durch Ueberfahren verunglückte, ſoll diesmal ſchwere Ver-
letzungen davon getragen haben.

r. Gutsverkaunf. Man ſchreibt uns aus Rieſa: Das Guſtav
Ruſche'ſche Bauerngut in Wunitz bei Lommatſch iſt dieſer Tage
in anderen Beſitz übergegangen. Herr Ruſche übernimmt da-
für die von ſeinem Bruder an der Merſeburgerſtraße in Halle
angelegte Oekonomie, die faſt ausſchließlich Pachtäcker umfaßt.

Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgebung.
Der Nachdruck unſerer Original-Correſpondenzen iſt nur mit deutiicher Quellen7

angabe geſtattet.
Neue Gewittermeldungen laufen noch immer ein. Ganz

Mitteldeu:ſchland ſcheint in dieſen Tagen von Gewittern heimge-
ſucht zu ſein. Beſonders ſchwer ſcheint das Unwetter am 21.
auch im Altenburgiſſchen gehauſt zu haben. Die Gegend
zwiſchen Roſitz und Ronneburg iſt völlig verwüſtet, da die
Gewitter von Hagelwetter und einem wolkenbruchartigen Regen
begleitet auftraten. Der Verkehr auf der Ronneburg-
Meuſelwitzer, ſowie auf der Altenburg-Zeitzer Bahn
mußte in Folge Dammwaſchungen und Ueberſchwemmungen ein
geſtellt werden. Der Perſonenverkehr wird durch Umſteigen an
den ſchadhaften Stellen aufrecht erhalten. Ferner ſchreibt man
uns aus Berga an der Elſter: Ungeheure Waſſermaſſen wälz-
ten ſich der Elſter zu, überſchwemmten Feld und Wieſen und
vernichteten die Ernte. Ebenſo iſt die Perlich'ſche ſchöne Roſen-
Gärtnerei zum Theil vernichtet und die neuerbaute Fabrik von

Einer derſelben, der Arbeiter Franke von 5

Schulz und Söhne (Greizer Firma) hat den Bettieb einſtellen
müſſen. Jm Nachbarorte Eulenitzſch haben die gewaltigenWa ſermaſſen mehrere Häuſer unterwaſchen, welche einzuſtürzenr

drohen, ja das Waſſer ſtieg ſo hoch, daß es in kleineren Häu-
ſern zum Fenſter hineinlief. Jn Wolfersdorf zündete der
Blitz und äſcherte eine Scheune des Gutsbeſitzers Milker
ein. d e vie er zündete der Blitz an 2 Enden der Stadt.
Ebenſo iſt die Eiſenbahnlinie Gera-Weimar hart be-
troffen worden.

t Zum Sekretär der Handelskammer Halber
ſtadt iſt an Stellerdes ausſcheidenden Dr. Hager der bisherige
Redakteur der „Lübecker Zeitung' Franz Siewert gewäbhlt.

Kursbericht.
(Fernſhrechmeldung der Halliſchen Zeitung.)

Berlin, 23. Mai 2 Uhr Min. Nachm.
Fonds- Börſe.

40/0 Reichsanleihe. 107,50 Dortm. UnionSt.-Prior. 89,50
3 do 101.30 Riebeck Montanwerke. 184.50
49, Conſols 106,60 Oeſtr. Cred.-Actien 163,37
31 do 10140 Franzoſen 917.25*3 Landſch. Ctr. Pfd. 99,20 Lombarden 5950

J 3 89 50 Ruſſ. Süd-Weſt 79,Gotthardbahn 163,62 49 Oeſtr. Goldrente 94,90
Disconto-Commandit 220, 4 Ung. do. 89.70Darmſtädter Bank 158, *4 Ruſſ. 1880er Anl. 96,80
Deutſche Bank 167, 55 Jtal. Renten 95.50

Heſtr. Noten. 17320Berl. Handelsgeſellſch. 165.90

140,Laurahütte Rußß. do. 233,25
Tendenz: ſtiller. e

Die mit bezeichneten Papiere ſind Caſſacourſe, die übrigen
per Ultimo.

Getreide- Börſe.
Weizen: loco 197,50, Mai 201,50, MaiJuni 201,50, Herbſt 185,

Tendenz ruhig.
Roggen: loco 162, Mai 157,75, MaiJuni 159, Herbſt 151,50,

Tendenz ſtill.
Hafer: loco MaiJuni 164,50, Herbſt 143,25, ſtill.
Nüböl: Herbſt 57, ſchwach.
Spiritus: (Ter Waare) loco 34,50, April-Mai 34, Auguſt

Sept. 35, (50er Waare) loco 54,10.
Petroleum loco 23,40 nächſten Monat

Fondsbörſe. Die Deckungen in Bergwerkspapieren waren
es allein, welche auf dieſem Gebiete eine weſentliche Steigerung
hervorgebracht haben, denn der amerikaniſche Eiſenbericht, welcher
heute ins Treffen geführt wurde, lautete wenig günſtiger als
bisher. Außer den bisherigen Deckungen bringen die Feiertage
einen beſchleunigten Deckungsverkehr hervor, ein anderer
Grund für die heutige Hauſſe iſt nicht denkbar. Laurahütte,
Bochumer Harpener zogen an, weil in denſelben das
Bedürfniß zu Deckungen am größten war. Bankwerthe lageit
ebenfalls recht feſt, doch blieben die Kurfe derſelben ziemlich un
verändert. Jn öſterreichiſchen Bahnen, war heute nur ſehr ge
ringer Umſaßtz, da auf dieſein Gebiete die Preiſe auf faſt gleichem
Niveau, wie bei geſtrigem Schluß ſtanden. Von heimiſchen
Bahnen waren Lübeck-Büchener ſchwach und niedriger, weil die
Erklärungen der Direktoren in der geſtrigen Generalverſamm-
lung unbefriedigt gelaſſen haben. Die übrigen Bahnen zeigten
keine Veränderung. Fremde Renten ſehr feſt, trotz ſchwächeren
Paris ohne jedes Leben. Ruſſiſche Noten belebt und beſſer
Schluß etwas abgeſchwächt. Privatdiskont 3

Getreidebörſe. Auch heute verkehrte der, Getreidemarkt
anfänglich in feſter Haltung und wurden heute dieſelben Gründe
wie geſtern dafür zur Geltung gebracht, ſpäter trat in Folge
der nahen Feiertage große Realiſationsluſt zu Tage, ſo daß die
Kurſe etwas herabgemindert wurden. Weizen und Roggen
ſetzten etwas höher ein, gaben aber wieder nach, da das Ge
ſchafft an Regſamkeit verlor. Jn Hafer machte ſich
größerer Bedarf bemerkbar, worauf die Preiſe an
zogen. Rüböl in allen Sichten höher auf Deckungs- und
Meinungskänfe. Spiritus anfangs ſeſt, mußte aber bald nach
laſſen, da der großen Verkaufsluſt nur wenig Abnehmer gegen
über ſtanden.

Hentige Mittagsnotirungen an der Magdeburger
Zucker Börſe.Effektive Waare: 16.75 16,85 excl. Baſis M.

15,80-—16,10 excl. Baſis 88. Tendenz ruhig
Speculation tranſito Hamburg: 12,32/2 Mai, 12,27

Juni. Tendenz: feſt.

Neueſte Nachrichten und Depeſchen
Hamburg, 23 Mai. Die Streikkaſſe der Ever-

führer und ſämmtiche Acten wurden polizeilich
beſchlagnahmt. Die Kaſſe enthielt nur 150 Mk.
Es werden größere Unterſchlagungen vermuthet.
Der Streik der Everführer iſt damit als beendet
anzuſehen.

Köln, 22. Mai. Die Katholikenverſammlung
ſoll, wie die „Köln. Zeitung“ erfährt, in Mainz ſtatt
finden.

Wien, 22. Mai. Aus dem Gange der Verhandlungen
in der Ausgleichs- Kommiſſion des böhmiſchen Landtages
iſt zu erſehen, daß die Jnngecechen durch Obſtruktion das
Zuſtandekommen des Ausgleichs hindern wollen. Jn
Ungarn iſt geſtern Miniſterpräſident Szapary mit einer frei-
müthigen, energiſchen Rede der künſtlich aufgeworfenen
Koſſuthfrage an den Leib gerückt. Szapary erklärte, daß

Geſetze für Jedermann bindend ſeien: für den einzelnen
Bürger, für die Regierung und für den König. Niemanv
habe das Recht, über das Geſetz ſich zu erheben, wie dies
für Koſſuth in Anſpruch genommen werde. „Ungarn if,
ein monarchiſcher Staat; wer Bürger Ungarns iſt, iſt zu
gleich Unterthan des Königs.“ Wenn Koſſuth ſich nicht
als Unterthan des Königs betrachen wolle, müſſe er auco
alle Konſequenzen hierausziehen. Stürmiſcher Beifali
lohnte dieſe Ausführungen des Miniſters, die
wohl das Reſultat haben werden, der odioſen
Koſſuthfrage den Garaus zn machen. Das Ge-
ſetz über die Sonntagsruhe wurde im Ausſchuſſe
des ungariſchen Reichstags konform den Be-
ſchlüſſen der Berliner Konferenz acceptirt. Die
landwirthſchaftlichen Arbeiter werden in das Geſetz nicht
einbezogen.

Paris, 22. Mai. Einige Blätter theilten dieſer Tage
mit, daß die Kaiſerin Eugenie ihre Memoiren bis zum
Jahre 1870 niedergeſchrieben habe und dieſelben demnächſt
veröffentlichen werde. Wir erfahren, daß die Kaiſerin aller
dings begonnen hat, ihre Lebenserinnerungen aufzuzeichnen,
daß dieſe Aufzeichnungen aber nicht weiter als bis zum
Jahre 1859 gediehen ſind. Die Memoiren ſollen aber
erſt nach dem Tode der Kaiſerin durch den Baron David
der Oeffentlichkeit übergeben werden.

Paris, 23. Mai. Eyraud, der langgeſuchte Mörder
des Gerichtsvollziehers Gouffe, ward in Havanna von
einem ſeiner früheren Beamten erkannt, denunzirt und da-
rauf verhaftet; er leiſtete verzweifelten Widerſtand und ver

Seidene Damen-Handschuhe m GKknöpfig
al. SO Pfg. II. Qual. Gö Pfg.

H. C W u.
4. Markt 4.



ſchte, fich mit einem Revolver zu entleiben. Dingfeſt ge
macht, zerſchnitt er ſich mit einem zerbrochenen Lorgnon-
Glas die Pulsadern, wurde aber rechtzeitig gerettet. Zwei
Pariſer Poliziſten ſind, um ihn in Empfang zu nehmen,
nach Havanna geſandt.

London, 22. Mai. Die alarmirenden Gerüchte
über die Geſundheit der Königin Viktoria ſind
gänzlich unbegründet.

Rom, 21. Mai. Jn Conſelice wollten Hunderte be
ſchäftigungsloſer Arbeiter das Gemeindehaus ſtürmen.

Die Gendarmerie, die mit Steinwürfen angegriffen wurde,
tödtete und verwundete mehrere.

Rom, 22. Mai. Der verhängnißvolle Zuſammen-
ſtoß des Militärs mit den tumultuirenden Arbeitern von
Conſelice iſt von den Arbeitern verſchuldet worden, die
in der Provinz Ravenna weniger leiden als anderswo, aber
durch Sozialiſten aufgehetzt werden. Die Regierung ließ
Unterſtützungen abgehen und eine Unterſuchung beginnen.

Conrsbericht der Bankſirmen zu Halle a. S.
Börſe vom 23. Mai 1890.

riyenge gf. Coursnotiz
8 ür
4 Halleſche Stadt-Obligation.W Holleſche Stadi- Ob l 1 t

Halleſche adtt von 1818 e 53 199 G.
3 Halleſche Stadt-Oblig.

von 1884 3Halleſche StadtOblig.
3 99,75 bz.
3 99,50 G.

vön 1886
3 o Erfurter Stadtanleihe

3 99,75 G.3*2 Naumburger Stadtanleihe
4 Pfandbr. der Prov. Sachſen 4 1102,75 bz.
4 Sächſ. ProvinzialOblig. 4 1102 V.
L W r 3/2100,25 B.z o Unſtrut-Regnlirungs-H S Zuglert 53 100,25 B.o Hypoth.-Anl. der Zuckerf.

a n l e Crſeterfo Hyp.Anl. der Exöllwitzere n 4 100,50 G.2 o Hypoth.-Anl. der Hall.
Brauerei (Michaelis) 4 101 G.12/0 m der Gewerk-9 grpb re n. b 4 (9,75 B.o p.-Anl. der Naumb4

A. G 4 1100,25 G.Halleſche BankvereinsActien 1889 10 5 1166 G.
SparundVorſchußBankActien, 1889 8 4 1125 G.
Körbisdorf. Zuckerfab.-Aktien 1888 801) 5, 4
Glauzig Zuckerfabrik-Actien 1888/89) 72 4

uckerraffinerie Halle-Actien [1888/89) 12 4 1153,50 G.
SächſiſchThür. Branunkohlen

Eg wer V tot 1889 9 4 (154 G.ächſiſch-Thür. Braunkohlen
w ſchattete 9 1889 9 5 [154 G.

erſchen-Weißenfelſer Braun
kohlenAktien 1888/89) 11 4 172 bz. B.

Dörſtewitz Rattmannsdorfer
geit rin Solordt 1888/801 0 4

eitzer Paraſfin- u. Solaröl-
fabriken. 1888/80) 5 4 1103,50 B.Vaumburger Brannk. Actien [1888/801 4 4 999,50 B.

Halle Brauerei St.-Actien
(Michaelis) 1888/8091 5 4 000 bz.

Halleſche Brauerei St.-Prior.
(Michgelis) I 5 (98 G.Cröllwitzer Papierfabrik-Act. is88/80) 6 4 1155 G.

Zeitzer Maſchinenbau-Actien

(Schäde 1888/89) 20 4Halleſche Maſchinenf.Actien 1889 32 4 326 B.
Halleſche Straßenbahn 1389 6 4 1133 B.
Hildebrand'ſche Mühlenwerke [1888/891 12 4 I156,50 B.
Cönnern, Malzfabrik-Actien 1888 801 10 5
Landsberger Malzfab.-Actien [1888/89) 13 5
Niemberger Malzfabrik Actien 4 1114 B.
Eilenburger Kattun-Manufak-

tur-Actien 1888/891 o 4 991 G.
ſuxe d. Bruckdorf-Nietlebener

Bergbauvereins“*) S e.Kuxe d. Conſ. Pfännerſchaſt“) e. 175 G.
Packhofs-Actien*) S fe. 260 G.Die Courſe der mit bezeichneten Eſſecten verſtehen ſich
bro Stück.

Eine Villa in ſchönſter Lage
Interhändler verbeten, Uebernahme event. I. Oktober.

Haus enthält 7 heizbare und 2 nichtheizbare Zimmer, im

waſſer. Näheres durch Rudolf Mosse, Weißenfels.

S S. Grossmann Sohn,
Weißenfels g/S. Merſeburgerſtr.

Vermanente Ausſtellung
in complettu. truppenfromm gerittenen, vornehmen

n Reitpferden, v ([6036F Darunter Vollblut-Perde mit Pedegren in großer Auswahl.
Solide Preiſe. Streng reelle, coulankeſte Bediennng.

Stunde von Weißenfels an vor
r Promenadenweg und Chauſſee gelegen, iſt preiswerth zu verkaufen.

Hypothet feſt. Das
heizbare un j onterrain Kücheund reichliche Wirthſchaftsräume, Waſchküche, Kohlen u. andere Keller. Der

das Haus umgebende Garten iſt über Morgen groß und ſchön eingerichtet,
hat ſeitliche Einfahrt und einen ausgiebigen Brunnen mit herrlichem Berg-

OHalle, 22. Mai. MeblBörſen Verein Für 100 kg. Kaiſer
28, do. O 26,50Auszug 32,00 Weizenmehl00 .4 27,50

Jm Nachſtehenden bringen wir das Ergebniß des Geſchäſtsbetriekes L kg des Saalkreiſes fie
27.-. Roggenmehl 0 25,50- do. 0/1. 2450 Futter 1889 zur Kenntnißnahme der KreisEingeſeſſenen:
mehl 15.--, Roggenkleie 11,00 Weijenkleie 10.-- 1. Betrag der Einlagen am Schluſſe des
Weizenſchaale 9,75 Heidemehl 32,00. RechnungsVorjahres 81715 726 672. a a ehren 8 r enhres r oa) durch Zuſchreibung von ZinſenMagdeburger Börſe vom 22. Mai 1890. v) durch neue Einlagen. 4020 736
eine Ameiſe T. T T 3. Ausgabe im Rechnungsjahre 1889 fürh en e zrh 99,40 G n r Äbſchli ſie 2956 983 02emiſche ik Buckau Obligationen 7 Betrag der Einlagen nach dem jchluyeSiſelte d lter v S des Rechnungsjahres 9826254 97

1s88 J 1889 5. Betrag des Separat- oder Sparfonds
Oiagdeburger Aſgtgn perſ a hya ne net St e des Reglements vom 12. Debr. 1838) 575 153 79

do t 225 203 Schin ehe en echihingedo en ehe st. wo el jahres zu Buche Kand e 491312 75
do. Debens Verſich.“ Relen St. 1 i00 7. Betrag der Zinsüberſchüſſe des Rech-

i. mit 260, Einzahiung In nungsjahres (mit Einſchluß der Zinſen des
do. Rück Verſich. Actien ver St, à 300 Reſervefonds) 103 707 78M. vongezohit v l. 7 Betrag des eigenen Vermögens der Kaſſel in

ivss 1889 erwaltungsGebände 51000Jetien Vrauerei Renſigdt Magdetrge i0 50 G Von dem Vermögen der Sparkaſſe (oben

h eder en n7o0 Nr. 7 bis 11) ſind zinsbar angelegtDeſſauer Gas Actien 9 10 a) auf Hypothek und zwar:Ciſengießerei und Maſchinen Fabrit Niemberg 5 auf ſtädtiſche Grundſtücke 380 700h wer l z Seelen 7 auf ländliche Grundſtücke 1361 400Magdeburger Allgemeine Gas Actien 5 4 b) in auf den Jnhaber lantendendo. BankvereinAntheile 5 Papierenk7 n e a Vominalwerth derſelben diunſf 7 424 850e v e S hlee Se eto. 10 10 D. T e gele 482do. StraßenbahnActien 10 10 jahres 7 648 188 55do. Theater-Actien 3 1 jahre e e eidirte V tsAciien 4 jue! ohne Bürgſchaft S SBaineſebet vigen eten 99,50 B e) auf Schuldſcheine) ren Bireeſt
h i AmortiſationsDarlehne an Private 178 724 24Sudenburger Maſchinenfabrik Kctien 4 2 n desgl. an Gemeinden und andere
Wogdeherher Haare nerle S er. 4 e öffentliche Communalverbände 1072 582 01o e 5 bei öffentlichen Jnſtituten und Cor

porgtionenAſchaft „Halliſche Zektung“ ſe. bierBerg t e e r ünthery für Polltir m Do e f. ihr ob vFeuilleton und den übrigen Jnhalt. ausſchließlich des Nachbezeichneten; Martin zum Curswerth eingefte!

Lei ſt für r e. Lehmann ſür deu Betrag der l während z 57e ne er r und e. des verfloſſenen Rec hnungsjahres 22 36
und 2 Uhr. ie Expedition (Nnſeratenannahme un e angelegen S vſten of uhr Vorm. vis Uhr Abends. Halle a/S, den 15. Mai 1890.

Die treisſtändiſhe Die der Sparkaſſe aosed
ee.,:..:.LCO.äGhS...IGCMCOAOT:LILLCC8o9]CPCXCKCo9]CCCO](*DO *TV es Saalkreiſes.

Ganz ſeid. bedruckte Foulards Mk. 190
bis 6.25 p. Met. verſ roben u. ſtückweiſe porto und zoll

épöt G. Henncber
Muſter umgehend. Briefe

[10

frei ins Haus das Seidenfabrik
(K. u. K. Hoflief.) Zürieh.
koſten 20 Pf. Porto.

C. v. Krosiglk.
2232

794

Geſundheitsregel.
Unreiner, ſchlechter Zuſtand des Bl l

Störung der Verdauungsorgane, Leber und Nieren
und iſt die Urſache von Skropheln, Hautausſchlag, Schwären
functioneller

und allgemeiner Schwäche.
Behufs Vornahme einer gründlichen Reinigung des Blutes

und zur eigtiging oben erwähnter Zuſtände bediene man ſich
are, welches Mittel einen günſtigen Erfolg nie

beziehen à Mark 4 die Flaſche von der Engelapotheke
in Leipzig und Kronprinzenagpotheke in Berlin NW. Hinder-

Warner's Safe
verfehlt.

Zu

ſinſtraße 1.

l

utes hat ſeine Urſache in

Städtiſche Kommiſſionen.
Petitions- Kommiſſion.

Sitzung
am Sonnabend, den 24. Mai er., Nachmittags 5 Uhr

im Magiſtrats-Sitzungszimmer.
Tagesordnung

Aufhebung eines Mietbsvertrages,
Antrag auf Unterſtützun
Antrag wegen An- und

Verkauf von Straßenland.

[10 95
Diener, der

Amtliche Bekanntmachungen.
Durch die zeitweiſe bezw. dauernde Außerbetriebſetzung von

Dampffeſſeln c. und insbeſondere der nicht erfolgten Anmeldung
derſelben Seitens der Beſitzer werden

den Dampftkeſſel- c. Reviſoren bei Vornahme der Ueberwachung
des Betriebes der Dampffeſſel 2c. durch amtliche Unterfuchungen
Unzuträglichkeiten bereitet, deren Vorkommniß vorgebeugt wer-

der Außerbetriebſetzung

den muß.
Den Dampfkeſſel Beſitzern wird daher aufgegeben jede,

längere Zeit dauernde bezw. für immer ſtattfindende Außer-
betriebſetzung der Dampfkeſſel c. mir zur Anzeige zu bringen.

S., den 17. M
Der Königliche Landrath des Saaklkreiſes,

Halle a. ai 1890.

Geheime Regiernngs-Rath.
V rosighk

[10765

Familien- Nachrichten.

Heute ſtarb nach längerem Leiden mein alter treuer
[10836

Hofverwalter Friedrich Röder.
Er hat mir 33 Jahre mit großer Treue und uner-

müdlicher Thätigkeit gedient, i
ſtets in Ehren halten.

Benkendorf, den 21. Mai 1890.

werde ſein Andenken

Max von TZünmermanm,

Unter den Zugochſen auf dem Vorwerk Nen-Mötewitz iſt
die Manl- und Klauenſeuche ausgebrochen und iſt
das Gehöft geſperrt.

Trebnitz, den 17. Mai 1890.
Der Amts-Vorſteher.

bei 4/2 procentiger
aufzunehmen geſucht. Off.

Feilnerſtraße 4.

60 O000O
werden gegen ſichere Hybothek inner-
halb der erſten z der gerichtlichen

Taxe auf einem Rittergut in Thüringen
erzinſung ſofort

G. Z. 568 an die Annoncen-Exped.
von Otto Whlele, Berlin S. W.

ars

erb. unter

[10800

Einen größeren Poſten

habe preiswerth
defeerten Weizen

abzugeben.
flectanten wollen Adreſſen unter P. 9
in der Exped. d. Blattes niederlegen.

[10788

Re

Gutsverkauf.
Familien-Verhältniſſe halber bin ich
willens, mein in Thalheim, im Kreiſe
Bitterfeld belegenes Anſpünuergut
mit 104 Mrg. gutem Acker, welcher
im beſten Kulturzuſtande ſich befindet,
ſowie auch 3 Mrg. gute Auenwieſe,
das Gnt iſt auszugfrei, ſämmtliche
Gebäude ſind maſſiv u. in g. bau-

werth zu verkaufen.

Landgaſthof,
in gutem Zuſtande, flöttgeh., mit
Tanzſaal, überbauter Kegelbahn,
Scheune, Stallungen, Schuppen,
Obſt- und Gemüſegarten und
10--12 Morgen ſehr gutes Feld,
ein Stündchen von 2 Bahnhöfen,
30 Jahr in, meinem Beſitz iſt
wegen Krankh. d Beſitzers preis-

Off. u. P. 7 in d. Exped. d. 3

5 Dampfmaſchinen,

gebraucht mit oder ohne Keſſel von
2—16 Pferdekräften und eine Loko-
mobile mit fahrbarer Dreſchmaſchine,
letztere mit allen Vortheilen ausge-
ſtattet, engl. Fabrikat verkauft bitligſt
wegen Geſchäftsveränderung. 3
Hermann Gleinberg, Döbeln.

[106

Dienſtag, den 27.
(10710

verpachtet werden.lichen Zuſtande, die Ernteausſichten
ſind vortrefflich. Dieſe Grundſtücke
bin ich willens, mit lebendem und
todtem Jnventar aus freier Hand zu
verkaufen. Der Kaufpreis iſt auf zuOfferten

Eisleben.
poſtlagernd

Kreis: Mansfeld-See.

im Termin zu erlegen.

kirschen- Verpachtung.
Die zum Rittergute AltScherbitz

gehörige diesjährige Kirſchennutzung ſoll

Vormittags 10 Uhr
im Bürean der' ProvinziglJrrenAn
ſtalt öffentlich an den Meiſtbietenden

Die Hälfte der Pachtſumme iſt ſofort

Mai

f1ös21

16,000 Thlr. geſtellt. Alle weiteren
Bedingungen ſind im Gute ſelbſt u.

Kirschen- Verpachtung.

Freitag, d. 30. Mai d. J.
Vormittags 11 Uhrbeim Gutsbeſitzer Kopf'in Dro

bitz bei Stumsdorf, Kreis Bitter
feld zu erfahren. (10786

Thalheim, d. 22. Mai 1890.

An a Wilke.

Gröss. Kalkbrennerei
mit er. 70 Mrg. Land zu verkaufen
bezw. wird dafür ein Socius mit
ca. 15,000 .4 geſucht. Näh. durch

Makler F. Messe, Caſſel.

ſollen die Kirſchen der Gemeinden
Gröbers und Schwoitſch, auf der
Halle--Leipziger Chauſſee befindlich,
im Oste'ſchen Gaſthofe zu Gröbers
öffentlich meiſtbietend verpachtet werden.

[10798

Bekanntmachung.
Der diesjährige Obſtanhang in den

Plantagen der Domäne NRothen-
burg a/S ſoll

Donnerſtag, den 29. Mai er.
Vurmittag 9 Uhr

auf hieſiger Domäne unter den im
Termin bekannt zu machenden Be-
dingungen meiſtbietend verpachtet

werden. 110811Rotheuburg, den 22. Mai 1890.

Kirſchen- Verkauf.
Die diesjährige Kirſchennutzung der

Rittergüter Vitzenburg. Reinsdorf,
V et chirmbach und Ober-Schmon
oll am:

Donnerſtag, den 29. Mai
Nachmittags 4 Uhr

im Gaſthofe zu Vigtzenburg meiſt-
ietend gegen gleich baare Zahlung
erkauft werden. [10813
Kir ſchen Verpachtung.
Die Verpachtung der diesjährigen

Kirſchennutzung an der Magdeburger-
Chauſſee in Sylbitzer Flur ſoll
Mittwoch, d. 28. d. Mts. Nachm. 2 Uhr
in der Voigt'ſchen Schenke öffentlich

meiſtbietend gegen ſofortige Zahlung
des Pachtbetrages unter den im Termin
bekannt zu machenden Bedingungen er-

folgen. 10812Ehlbitz, den 22. Mai 1890.

Die Beſitzer.

Kirſchen- Verpachtung.
Die Verpachtung der diesjährigen

Kirſchuntzung an der Garſena-Rothen
burger Kreischauſſee ſoll
Douuerſtag, d. 29. d. M.

Vormittags 11 Uhr
im Kersten'ſchen Gaſthofe zu Ro
thenburg öffentlich meiſtbietend gegen
ſofortige Zahlung des Pachtbetrages
unter den im Termin bekannt zu mach-
enden Bedingungen erfolgen. [10823

Halle a S., den 16. Mai 1890.
Gröbers und Schwoitſch.

Die Eemeinde-Vorſteher. C. von KHrosigk.
GebauerSchwetſchke'ſche Puchdruckexei zu Halle.

den Sarg ſo überreich mit Blumen
innigſten Dank auszuſprechen.

Hinsdorf, den 21. Mai 1890.
Die Familie Vledler-

Der Kreis-Aussehuss des Saalkreiges

Dann K.
Zurückgekehrt vom Grabe unſerer guten Tochter und

Schweſter, iſt es uns Herzensbedürfniß, Allen, die ſich
am Begräbniß in ſo liebevoller Weiſe betheiligten und

ſchmückten, unſeren
[10814

Der freihän dige

Bockverkauf
in hieſiger

Rambouillet-Stamm-
heerde

J begonnen. Zuchtprinucip iſt:
iefe edle Kammwolle anf

großem, gutgebantem fleiſch
reichen Körper.

Letztes Durchſchnitts Schur
gewicht 12 Pfund Schweißſßz
wolle.

Die Heerde wurde vielfach prämiirt,
zuletzt jetzt im Mai 1590 auf derMaſtvieh Ausſtellung in Berlin, ſie er
hielt auf 6 ausgeſtellte Looſe und 3
Einzelthiere neun Preiſe, darunter als
höchſte Auszeichnung die goldene

Staatsmedaille er. Majeſtet
des Kaiſers u. Königs als Züchterehren-
preis, für die höchſte Leiſtung, welche ſich
in der Geſammtausſtellung eines
Züchters in der ganzen A bthei
lung „„Schafe“ docnmeutirte,
außerdem s erſte und 1 zweiten Preis,
ſowie eine ſilberne, eine bronzene Me
daille und zwei Thierſtatuetten. Preiſe
mäß' g. Beſichtigung der Heerde jeder
eit gern geſtatlet. Wagen auf, Ver-
angen an der Bahn. (10793

Carlsburg bei Nordhauſen.

P. Rredt.
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Erſte Beilage zu 119 der Halliſchen Zeitung im vorm. G. Schwetſchke'ſchen Verlage.

Städtiſches Muſenm.

ſtitutes kann vorläufig, wo d eiſerner Beſtand noch ein ſo
geringer iſt, kaum einem beſſeren Grundſatz folgen, als dem:
durch möglichſt große Abwechslung in gelegentlichen Sonder-
Ausſtellungen die. Kunſtfreunde an daſſelbe zu feſſeln. Augen
Diicklich iſt das mit Erfolg verſucht durch eine in der That recht
jehenswerthe Sammlung von Aquarell-Skizzen eines Leipziger
Malers. Die Stoffwelt, aus der Hermann
feine Motive ſchöpſt, iſt eine reiche; das aufgeſchlagene Buch
der Natur, auf Vergeshöhe wie im tieſen Thal, muß ſeine
ſchönſten Offenbarungen ſeinem Pinſel überlaſſen. Wir finden
in der reichen Collektion zumal die alpine Natur mit Vorliebe
dehandelt und in der That weiß Herr H. mit beſonderem Ge-
ſchick Berg und Gletſcher und die „Wolken, die d'rüber geh'n,“,
Zu bebandeln. Man merkt es an Zeichnung und r
das iſt ſeine Domäne, und wo die Blätter vollſtändig ausgeführt
rind, da bieten dieſe Motive einen ſchönen Genuß. Sichtlich iſt
manches Bild nur halb fertig oder es entſtammt per

ellers.früheren Etappe auf der Künſtlerlaufbahn des Ausſteller.
Baumſchlag und Waſſer laſſen faſt durchgehends Mancherlei in
der Farbe zu wünſchen übrig: letzteres iſt nicht transparent
genug und das erſtere leidet an einem theilweiſe unerquicklichen
Grüngelb.

Freilich iſt ja nicht zu verkennen, daß in der aquarelliſtiſchen
Srdte srberne eine volle, tadelloſe Leuchtkraft nur von wenigen
8 deiſtern erreicht worden iſt und daß die Technik unendlich
ichwer! Das Kolorit vieler Blätter hat etwas Herbes, Hartes,
Erdiges. Gleichwohl haben wir ſie mit Jutereſſe durchgemuſtert
und dabei auch die oft ganz allerliebſten kleineren Studien nicht
überſehen, auf denen der Maler oft nur durch etwas Tuſche
oder einige Vleiſtiftſtriche ein Motiv für ſeine Mappe fixiren
wollte. Sehr zu loben iſt des Künſtlers Gepflogenheit: an der
Ecke jedes Bildes geuan anzugeben: welchen glücklichen Fleck
Erde es darſtellen ſoll. Viel gereiſte Leute werden in der Aus-
ſtellung manche liebe Erinnerung auffriſchen; der Maler hat ſich
gut umgethan.

Was nun endlich die Hauptfrage anlangt: iſt der Künſtler
in ſeinen Werken zur vollen ſelbſleigenen Charalteriſtik durch
gedrungen, ſo kann man für dieſe auf einzelnen Bildern eine
bejahende Antwort ableſen. Dort finden wir mit tiefſtem Ver
ſtändniß die Eigenart der geſchilderten Naturſcene richtig erfaßt
und voll zurückgeſtrahlt aus einer echten Künſtlerſeele, durch eine
echte Künſtlerhand. Auf, allen Bildern ohne Unterſchied iſt das
jedoch noch nicht der Fall; man merkt da und dort noch zu viel
von dem Kampf mit der Technik und wo dies den Eindruck be-
einträchtigt, iſt die höchſte Abſicht eines Künſtwerkes natürlich
nicht zu erreichen!

Die im vorigen Artikel beſprochenen Oelgemälde ſchmücken
auch jetzt noch die Ausſtellung. Die neu hinzügekommenen drei
Stücke eines jetzt in Halle domizilirenden Malers Haus
Knöchel haben wohl hauptſächlich den Zweck, denſelben für
den von ihm beabſichtigten Unterricht im Zeichnen und in der
Oelmglerei, zu einpfehlen. Uns hat beſonders die weibliche Figur
in altdeutſcher Tracht gefallen.

Schließlich möchten wir nochmals auf das ſchon von uns
beſprochene Oelgemälde von Gabriel M a zurückkommen.
Wir pflegen, juſt wie man bei'm Koſten edler Weine zuerſt und
zunächſt Zunge und Gaumen die Richter ſpielen läßt, ohne ſich
um das Etikett zu bekümmern, bei neuen Darbietungen der dar-
ſtellenden, Kunſt immer erſt zuletzt die betreffenden Ueber- oder
Unterſchriften in's Auge zu faſſen. Jetzt haben wir nachträg
lich geſehen. daß Max ſeinem allerliebſten Mädchenkopf den
Titel „Meſancholie“ gegeben hat. Wie? Dieſer Kopf ſoll das
melancholiſche Temperament typiſch kennzeichnen Dieſe Lippen,
die ſo begehrlich, dieſe Augen, die ſelbſt durch die halbgeſenkten
Lider alle Kobolde eines heiteren, daſeinsfreudigen Geiſtes hin-
durchſchlüpfen laſſen, ſie ſollen uns für Attribute der melan
choliſchen Gemüthsaärt verkauft werden nern proteſtiren
bei uns alle inneren und äußeren Sinne energiſch und ſeierlichſt!

Heubner?

Halle, Sonnabend 24. Mai 1890.

Wie kann man nur ein ſo ſchönes Bild durch einen ſo falſchen
Titel alſo entſtellen

Variatio delectat! Die umſichtige Oberleitung dieſes Jn Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgebung.
Der Nachdruck unſerer Original-Correſondenzen iſt nur mit deutlicher

Quellenangabe geſtattet.

s Erfurt, 22. Mai. (Gefängniß-Verein.
ntereſſante Klage Gewitter.) Der hieſigefängniß-Verein hielt geſtern ſeine Generglverſamm-

lung ab. Der 12. Jahresbericht theilte mit, daß der Verein
auch im abgelaufenen Jahre eine große Zahl von nern
ungsgeſuchen erhielt und in vielen Fällen Beihülfen in Geld
und Naturalien gewährte. Die meiſten Vergehen beſtanden in
Diebſtahl, Betrug, Unterſchlagung, Beleidigung ünd Wechſel-
fälſchung. Dem Verein gehören an 798 wirkliche und 553
zahlende Mitglieder. Die Einnahmen und Ausgaben beliefen
ſich auf 1634,49 das Vereinsvermögen hat eine Summe von
6224 20 .4 erreicht. Vor der hieſigen Civilkammer fand geſtern
die Verhandlung über die Klage des Herausgebers des hieſi-
W freiſinnigen Tageblattes, Ed. Moos, ſtatt.Der Genannte war aus der Mitgliederliſte der Neuen Erfurter
Vorſchußbank geſtrichen worden, weil er in ſeinem Blatte
mehrere heftige Angriffe auf das genannte Geldinſtitut ver
öffentlicht hatte. Gegen ſeine Ausſchließung nun wurde Moos
klagbar, die Civilkammer wies ihn aber mit ſeiner Beſchwerde
ab. Geſtern Nachmittag entlud ſich ein furchtbares Gewitter

über unſerer Stadt. ßGenthin, 21. Mai. (Der Pfingſtviehmarkt) am
19. Mai, war von den Landwirthen ſtark beſucht; dieſelben haben
jetzt viel freie Zeit, denn die Beſtellung iſt überall beſorgt. Die
Verkäufer hiellen an den früheren Preiſen feſt, die Käufer
wollten billiger kaufen. Der Handel mit dem Rindvieh pflegt
ſchon vorher fertig zu ſein, da die Handelsleute, durch deren
Hände die meiſten Geſchäſte gehen, vorher die guten Stücke auf
kaufen und an die ans der Ferne gekommenen Geſchäſtsleute
abgeben. Nur minder werthvolle Kühe, Ferſen und Ochſen
wechſeln auf dem Markte die Beſitzer. Der geſtrige Kram-
markt war äußerſt lebendig. Der Vormittag war ein herrlicher,
aber ſehr heißer Maitag, der Nachmittag zeigte ein anderes
Geſicht. Gewitterwolken thürmten ſich überall am Horizonte
auf und brachten reichlichen Regen, ſo daß die meiſten Markt-
gäſte erſt am Abend zurückkehren konnten, dazu durchnäßt. Die
Gewitter hielten bis ſpät Abends an. Jn Scherteucke
fuhr ein Blitzſtrahl in den Kirchtbhurm, ohne zuzünden. Die Glocken blieben unverſehrt, nur in der Kirche ſind
einige Beſchädigungen vorgekommen. Gegen 2 Uhr heute früh
zogen nene Gewitter an der Elbe entlang, ebenſo um, 5 Uhr
und zuletzt noch gegen 9 Uhr, ſo daß feit geſtern Nachmittag
die Winter nicht auſhörten. Der ſanſte Regen war überall
erwünſcht.

St. Zieſar, 22. Mai. (Verſchiedenes.) Seit, 14 Tagen
haben wir hier und in meilenweiter Umgebung täglich oſt recht
ſchwere Gewitter, gehabt, doch gingen dieſelben meiſteus,
ohne größeren Schaden anzurichten, vorüber. Blitzſchläge

welche zündeten oder Menſchen reſp. Thiere ködteten oder
verletzten, haben wir jedoch verſchiedene zu vermerken. Jn dem
Nachbardorſe Dretzen traf ein Blitz eine Scheune, bei dem
Dorſe Roſien ein ſolcher eine Windmühle und bei Stru-
venb ger eine Reiſigmiethe und legte dieſelben in Aſche. Bei
Pramsdorf wurde ein Pferd vor dem Wagen getödtet und in
und bei dem Dorfe Hohenlobeſe 10 Telegraphenſtangen
zerſplittert. Jn dem Dorfe Döreitz fuhr der Blitz in eine
vor der Stärkefabrik ſtehende Pappel. Außerdem hörten wir
noch viele andere Fälle, wo der Blitz Bäume zerſchmettert. Vor
rer Nachmittag wurde ein ſich auf einer Windmüble bei
Lrüſſau kurze Zeit aufhaltender Mann von einem kalten
Schlag getroffen und ihm der rechte Arm und die rechte
Seite gelähmt. Die meiſten Gewitter brachten recht fruchtbare
Regengüſſe,, ſo daß der Stand der Getreidefelder und. Wieſen
nichts zu wünſchen übrig läßt. Auf eine aute Pflanmen und
Aepfelernte iſt aber nicht zu hoffen, da dieſelben nur ſpärlich

geblübt, während aber Kirſchen und Birnen reichlich geblüh
und gut abgeſetzt haben.

Zeitz. 22. Mai. (Ueberfabren.) Als geſternNachmittag eine Anzahl Kinder auf der Dorfſtraße zu Raßnitz
ſich beim Spiel vergnügten, kam ein Knecht des dortigen Orts-
richters mit ſeinem beladenen Geſchirre die Straße herab und
fuhr direkt in die Kinderſchaar hinein. Leider wurde dabei das
zweijährige Töchterchen des Arbeiters Löffler vom Geſchirr er
faßt und ſo unglücklich überfahren, daß ihm beide Beiue ge-
brochen wurden. Das unglückliche Kind wurde heute nach der
Halleſchen Klinik gebracht.

S Meiningen, 22. Mai. (Zum Regimentsiubi-
länm.) Die vorzüglich ausgefallenen Futter zur Seier
des 75 jährigen Beſtehen des Regiments Nr. 32 am 5. Juni d
J. beſtehen in einer Denkmünze mit Schleife, dieſelben verech
tigen den Jnhaber zur Theilnahme an ſämmtlichen im Feſtpro
gramm aufgeführten Feierlichkeiten. Damit das ne
nicht in die Gefahr kommt, daß die Feſtzeichen während des
Feſtes vergriffen werden, erſucht daſſelbe die Feſttheilnehmer,
ihre Beſtellung auf Feſtzeichen unter Einſendung des Feſtbei
trags von 50 Pfennigen für das Stück nebſt Porto für Rück-
ſendung der Feſtzeichen baldthunlichſt bewirken zu wollen, um
für den Fall des Verbrauchs rechtzeitige Nachbeſtellung aus
führen zu können.

Ein heiteres Schreiben aus dem Redaktions-
briefkaſten bringt das „Wittenb. Tgbl.“ zur Kenntniß ſeiner
Leſer. Das gen. Blatt hatte in dieſen Tagen einen Eiſenbahn
fahrplan für ſeine Leſer der Zeitung beigelegt. Daraufhin ging
ihm folgendes Schriſtſtück zu: An Hern Retaktör fons Tage
blatt Wittenberg.

Pretzſch, den 20. Mai 1890.
Jeöhrter Her Retaktör,

Js denn tet Babier bei Sie ſo ſeere teier tet ſe iren
Varblan von de Eiſenbahn uf, beede Seiten petruken, ich habn
ſunſt imer an de Schtubbentiere nacheln kennen un un jeth
daß nich mer. Hier ſchimpen alle leite trüwer, ſchiten ſe mich
tochn aunern mitſ Tageblatt.

Der Deutſchen Benedictine- Liqueur-Fabrikin Waldenburg i. Schleſ. iſt für ihren „BenedictineLiqueur! auf
der ſoeben ſtattgefundenen Conditorei-, Kochkunſt- und Nah
rungsmittel-Ausſtellung in Würzburg der erſte Preis
„Goldene Medaille“ zuerkannt und hierdurch ein neuer Beweis
dafür geliefert worden, daß die Vorzü glichkeit dieſes „Walden-
urarr Deutſchen Benedictine-Liquenr's“ allgemeine Anerkennung
indet.

Landwirthſchaftliches.
e Zur Statiſtik des landwirthſchaftlichen

Vereinsweſens in unſerer Provinz Sachſen
können wir auf Grund der, neueſten Ermittelungen mittheilen,
daß die Mit gliederzahl der 96 centraliſirten Zweige oder
Spezialvereine etwa 12000 beträgt. Am ſtärkſten an Mitglieder-
zahl iſt der bienenwirthſchaftliche Hauptverein zu Merſe
burg (1250 Mitglieder); dann folgen 5 Vereine mit 4—500
Mitgliedern: Neuhaldensleben (464), Merſeburg.
Thüringiſcher Renn und Pferdezuchtverein, (464), Qued-
linburg, Verein zur Beförderung der Rindvieh und Pferde-
zucht in den Harzlandſchaſten, (445), Groß-Apenburg
(436), Dähre-Bergen-Salzwedel (400): 7. Vereine
mit 2—300 Mitgliedern: Magdeburg, Verein für Land
wirthſchaft und landwirthſchaftliches Maſchinenweſen, (289),
Halberſtadt (278), Stendal (246), Nordhauſen (214),
Bitterfeld- Delitzſch (210), Müblhauſen in Tbür-
(207), Wittenberg a. E. (200). 5 Vereine mit 150--200
Mitgliedern; 18 Vereine mit 100-150 Mitgliedern 54 Vereine
mit unter 100 Mitgliedern

Domänenverpachtung. Bei der auf Montag,
den 19. d. Mts., angeſetzten Verpachtung der Domäne Werben

1 km von der Elbe im Kreiſe Oſterburg belegen, mit einem
Flächeninhalt von 209.3008 ha, davon 180 8891 ha Acker und
9.9037 ha Wieſen) blieben die abgegebenen Höchſtgebote um
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gar nicht mehr ſchen und verlegen, ſeit er ihr die Geſchichte ſeines Lebens erzählt
hatte. Sie erſchauerte leicht. Sein melancholiſcher, dunkler Blick ſchien ihr immer
aus einer andern Welt zu kommen.

Sie zog ihn nieder auf einen Divan, dicht neben ſich, ohne die Vertraulichkeit
dieſer Bewegung zu bedenken.

„Fch bin in ſchweren Tagen,“ ſagte ſie tief aufathmend, „ich kann Jhnen dies
Alles jetzt im Fluge nicht ſagen. Aber ich laſſe mich aus der Welt, der Sie an
gehören, nicht hinausdrängen, durch Nichts und Niemand! Jch will Jhnen ſagen,
was ich wünſche ich möchte Jhnen, Felix und Reſeda, eine Schweſter ſein und
bleiben. Wollen wir das verſuchen?“

Eine leichte Röthe war in ſeine bleichen Wangen geſtiegen.
„Für meine Geſchwiſter kann ich zuſagen,“ erwiderte er, „aber für mich?

Fee Jhnen ein Bruder ſein kann, das weiß ich nicht. Doch wir wollen es
verſuchen.“ z

Sie hatte nicht gleich begriffen. Jetzt ſtieg auch ihr das Blut ins Geſicht. Wie
ein Blitz fuhr es ihr durch den Sinn: „Warum bezaubern mich ſeine Augen ſo

„Und wenn es keine Geſchwiſterliebe wäre,“ ſagte ſie mehr zu ſich ſelbſt,
„warum ſollen wir uns fürchten

bhß öffnete Ludwig haſtig die Thür. Er runzelte die Stirn, als er Ernſt
erblickte.

„Willſt Du nicht zum Speiſen kommen, Eliſabeth?“ ſagte er rückſichtslos.
Ernſt erhob ſich, verneigte ſich vor Eliſabeth und verließ, zum zweiten Male

vor Ludwig weichend, in ſelbſtbewußter Haltung das Zimmer.

8.

„Sie ſind noch alle gut, die feinen Konfitüren, die Ananas, die Roſenbutter,“
ſagte Kathi, „es hat ſich Alles richtig zur Hochzeit erhalten.“

„Das freut mich wirklich,“ erwiderte Frau von Pauer. Sie ſtarrte dabei
in den blaßblauen Himmel über den Schieferdächern und ſah gleichgiltig aus wie
immer.

Eliſabeth ſaß an einem Tiſchchen und blätterte in einem Manuſkript. Sie
achtete nicht auf Kathi's Worte.
Vet „Jſt denn der Tag noch immer nicht beſtimmt?“ fragte dieſe jetzt mit ſcharfer

etonung.
„Welcher Tag meinte Eliſabeth, wie aus einem Traume auffahrend.
„Welcher Tag!“ zankte Kathi, „nach welchem Tage werde ich denn fragen?

Natürlich nach dem Hochzeitstag!“
„Fragen Sie Ludwig. Jch weiß nichts.“
„Es iſt zum Schlagtreffen,“ brummte Kathi, „der arme junge Herr!“
„Hören Sie auf,“ wehrte Frau von Pauer erſchrocken. „Sie wollen doch

nicht wieder eine Szene machen, Kathi? Jch bin heute ohnehin nervös. Dieſer
Umzug greift mich immer an. Der Herr ſagte heute Morgen, wir überſiedeln be
ſtimmt nächſte Woche.“
v das ſagt der Herr ſchon ſeit drei Wochen,“ erwiderte Kathi kurz und ging

inans.
Es handelte ſich um die Ueberſiedelung der Familie nach der Villa in der

Brühl, wo man den Sommer zuzubringen pflegte. Sonſt bezog man die Villa
r Mai, heuer hatte der Juni ſchon begonnen und das Wetter war zudem

warm.,

(11) Nomanbeilage der Halliſchen Zeitung. (41
Ziel und Ende. Roman von F. von Kapff-Eſſenther.

wenig von meinen Zigarren eingeräuchert. Jch muß auch hinüberſehen nach dem
Maſchinenhanſe, die neue Lokomobile ſollte heute ankommen. Jndeſſen wird unſer
Frühſtück fertig!“

Er war gegangen. Müde? Sie fühlte ſich nicht im geringſten müde,
doch war es ihr erwünſcht, allein zu ſein, doch nicht in dem halbleeren Zimmer,
wo es nach Oelfarbe und abgeſtandenem Zigarrenrauch roch. Sie ging alſo nach
dem Garten hinab.

Ein ſchöner, frühlingsgrüner Garten ſchön, weil nicht ſo konventionell ge
halten, wie der Vorgarten.

Und in dieſe grüne Welt hinein tönte das allgegenwärtige Dröhnen und
Donnern der unſichtbaren FabriksCyklopen. Man hörte es hier ſehr deutlich
dumpfe, lang nachhallende Schläge, wie auf einen ungeheuren Ambos, und da
zwiſchen leichteres, eilfertiges Hämmern, einförmig, ohne Pauſe, ohne Ende.

„Es iſt gräßlich!“ dachte Eliſabeth. Sie war nie nervös, nie beſonders em
pfindlich geweſen, aber die Allgegenwart dieſes brutalen Geränſches beleidigte ſie.
Kein Vöglein war zu hören oder zu ſehen, auch das Summen der Jnſekten wurd
übertäubt. Nur ein zudringliches Spätzchen kam und hüpfte um ihre Füße. Sie
ließ ſich auf eine Bank nieder und ſah dem Rauch zu, der aus einem der Schlote
quoll, erſt ſchwarz, maſſig, undurchſichtig, dann in leichteres Gewölk aufgelöſt,
dann wie eine dünne, ſchleierartige, iuſtige Fahne in blauer Luft zerflatternd.

Sollte ſie hier eine Heimath finden?
Es ſchien ihr ſo unwahrſcheinlich, ſo undenkbar! Wie ein Verhängniß lag ihr

der Gedanke auf der Seele.
Jn der Sorgloſigkeit ihres bisherigen Lebens war ſie deſſen ganz ungewohnt,

mit einer äußeren Nöthigung zu rechnen.
Ja, war es denn eine Nöthigung? Sie hatte Ludwig lieb; er galt ihr mehr,

als andere Männer, die ihr nahe gekommen waren. Seitſam, wie ihr Herz ſie
bald zu ihm hinzog, ſich bald wieder von ihm abgeſtoßen fühlte! Mit Schreck
dachte ſie daran, ihn verlaſſen zu ſollen; mit Schreck, ihm ganz und für immer
anzugehören. So Vielem, was ſie freute und e entſagen zu wollen um ſeinet-
wegen, das wollte ſie nicht! Er ſagte, das müſſe ſo ſein und plötzlich, ganz
plötzlich tauchte eine Jdee in ihr auf: Gar nicht heirathen frei bleiben
lieben, was mir gefällt. Sie fühlte, daß ſie bei dem Gedanken roth wurde, ob
gleich ſie allein war und Niemand ihr ihn von der Stirne leſen konnte. Eine
berückende Viſion tauchte vör ihr auf.

Sie ſah ſich ſelbſt in einem fremden, ſchön geſchmückten Raume als Herrin.
Die auserleſenen Menſchen um ſie waren Gäſte, Freunde. Sie lauſchten ihrem
Worte ſie freuten ſich. Manche von ihnen trugen bekannte Züge, manche waren
ihr fremd und neu. Und in dieſem Raume, in dem ſie herrſchte, wußte man nichts
von dem Alltagsleben, von den Fragen des Tages, von Noth, Sorge, Zwiſt.
Man ſcherzte, lachte, las, muſizirte. Es war eine Oaſe, eine glückſelige Jnſel.

Sie verſank ganz und gar in ihr Traumbild. Sie war aufgeſtanden, durch
n Garten gegangen und hatte ſich wieder niedergelaſſen, beinahe ohne es zu
wiſſen.

Der zudringliche Spatz lärmte zu ihren Füßen. Der große Schlot hatte bei
nahe ganz zu qualmen aufgehört. Von der Fabrik her tönte laut, gellend, durch
dringend irgend ein Glockenſignal. Von Bernsdorf bimmelte irgend eine ſchrille
Glocke Mittag. Sie beachtete das Alles nicht.

Ein Heim ſchaffen, wo nur die Freude und die Schönheit doheim ſind, und
ſie ſelbſt als Herrin darin!



etwa 1500 hinker oem Pachtgelderminimum zurück. Das
letztere war auf 8000 jährlich und das Pachtgeld für die
mitzuverpachtende Jagd auf 40 feſtgeſetzt. Die Verpachtung
ſollte auf 18 Jahre von Johannis 1891 ab erfolgen. Der Zu
ſchlag konnte im Termin nicht ertheilt werden.

Heiteres.
Aerztliche Hilfe. Frau Kanzleirath im „Konſultations-

Zzimmer“ des Dr. T.: „Herr Doktor, beſter, lieber Herr Doktor,
wollen Sie nicht gleich zu uns kommen mein Adolf, mein
ſüßer kleiner Adolf iſt ſo krank, den ganzen Vormittag hat er
genieſt.“ Dr. T.: Das iſt ja ſchrecklich! Leider aber kaun
ich augenblicklich nicht abkommen.“ „Ja, aber beſter Herr
Doktor, wie ſoll ich mir da helſen was ſoll ich denn thun,

das Kind wieder nieſt?“ „Dann würde ich „Proſit

Jndnſtrie, Haudel, Finauzen.
Schwediſche Reichshypothekenbauk 4 pCt.

Pfandbriefe von 1879. Die nächſte Ziehung findet am
J Juni ſtatt. Gegen den Coursverluſt von ca. 3 Et. bei der
Anslooſung übernimmt das Bankhaus Carl, Neuburger,
Berlin Franzöſiſche Straße 13, die Verſicherung für
eine Prämie von 4 Pfg. pro 100 Mark.

X* Der Rechnungsabſchluß der Weimar-Geraer
Eiſenbabngeſellſchaft, die ſich, wie der uns ſoeben im
erſten Abzuge zugebende Geſchäſtsbericht konſtatirt, einer geord-
zieten und befriedigenden Finanzlage erfreut, ſtellt ſich für 1889
folgendermaßen Einnahme 1248512 Ausgabe 698 869
Aeberſchuß 549 643 Dieſer Gewinn wird in nachſtehender
Weiſe vertheilt: Erneuerungs und Reſervefonds 53 324
Verzinſungen und a 61 200 -4, Tantièmen und Grati-
Fikationen 19 052 Sonſtige Zwecke 3 400 Stagtliche und
kommunale Steuern 14 138 Vierprozentige Dividende auf
die Stammprioritätsaktien 396 000 Vortrag auf neue Rech-
vung 2530 Die Bilanz der Geſellſchaft zeigt in Activis und
Paſſivis die Summe von 22 120644 Zu GEeleiſeer-
zweiterungen und zur Beſchaffung von Betriebsmitteln behufs
Bewältiguug des geſteigerten Verkehrs wird demnächſt eine
Anleihe nothwendig werden.

T. In der Generalverſammlung der Lübeck-Bücheuer
Eiſenbah n wurden die Vorlagen erledigt; die Dividende
iſt mit 72. vom 24 Mai ab zahlbar. Gebeimer Regierungs
rath Simon-Verlin, Robert Meſtern-Hamburg, Senator Eſchen
burg und Conſul Fehling-Lübeck wurden einſtimmig, Senator
PleſſingLübeck mit 7434 Slimmen gegen Director Goldberger-
Berlin (Juternationale Vant) mit 7386 Sümmen in den Aus
ſchuß gewählt.

In der Generalverſammlung der Aachen Leipziger
Verſicherungs- Geſellſchaft wurde ein Fehibetrag
für das abgelaufene Ihr von 5154 .4 feſtgeſtellt. Dem Ueber
Ichuß von 43,889 ſteht ein Verluſt aus. dem Transportge-
h von 49,043 .4& gegenüber. Der Abſchluß wurde geneh-

T Neue Anleihen amerikaniſcher Staaten.An den Berliner Vörſe waren, wie vor einigen Tagen erwähnt,
J erüchte über mexikaniſche Anleiheverhandlungen verbreitet.
Wie nun die „Fr. Ztg. erfährt, ſind anßer dem ſchon ſeit
Jängerer Zeit angeſtrebten Anlehen für Fundirung der an ver
ſchiedene mexikaniſche EiſenbahnGeſellſchaften zu zahlenden Zu-
Büſſe auch noch andere Verhandlungen im Gange, die auf eine
Anterbringung von weiteren 3prozentigen mexikaniſchen Jnter
mals hinzielen. Eine über London kommende Meldung beſagt,
daß die mexikaniſche Deputirtenkammer eben jetzt die Regierungs
vorlage wegen Conbertirung der ſpaniſchen (cubaniſchen) Schuld
angenommen babe. Es ſind das vermuthlich diejenigen Bonds.

)elche auf Grund der ſpaniſchen Convention vom 6. Dezember
1851 und 13. November 1853 ausgegeben wurden und von denen
Bereits in dem Converſionsdecret vom 22. Juli 1885 die Rede

ar. Jn London verlautet feruer, daß die baldige Ausgabe
xiner neuen &proz. Urnguay- Anleihe von zehn Millionen Doüars
wahrſcheinlich ſei.

Wig Deutſche Zuckerſtatiſtik. Jn der Zeit vom
J. Augnſt 1889 bis 15. Mai 1890 wurden im deutſchen Zoll-
gebiet mit Anſpruch auf Steuervergütung abgefertigt (im Ver
gleich mit demſelben Zeitraum des Vorjahres) in kg: Zur un

en aermro0or*3 S —72

mitkelbaren Ausſuhr: a, 298 088 483 (gegen 288 547 581) b.
139 801 017 (109 350 062), e. 9994 314 (13 047 611). Zur Auf-
nahme in Zoll-Lagern: a 238 458 948 (gegen 185 931 047). b.
24 222 084 (19 824 349), c. 2 704 120 (2 996 655). Aus Zoll-Lagern
zurück in den freien Verkehr: a. 44 396 857 (gegen 5349 137),
b. 754 707 (792 704), e. 1358 700 (632 412). Es bedenfen: a.
Rohzucker von mindeſtens 90 Proz. und raffinirter Zucker
zwiſchen 98 und 90 Proz., b. Candis und Zucker in Broden oder
Kryſtalls, e. ſonſtiger Zucker von mindeſtens 98 Proz.

Concursfachen und Zahlnngsſtockungen.
Uhren und Goldwagrenhändler Heinrich Julius Karl

Koſchinsky in Apolda. Tuchfabrikant Gotthelf Hoffmann in
Finſterwalde. Gaſthofsbeſitzer Albert Marten in Köslin.
Kaufmann Max Segebarth in Köslin. Schuhmacher Konrad
Grub in Kreuznach. Schneidermeiſter Theodor Urlaß in Krim-
mitſchau. Handelsmann und Grundſtücksbeſitzer Johann Sa-
muel Beckel in Maltitz. Kaufmann Weinzweig in Magde-
burg. Reſtaurateur Richard Hecke in riß Ziegeleibeſitzer
Hermann Liſch in Pitzſchendorf. Kaufmann Richard Gaede in
Pritzwalk. Johanne Hoeltge, Jnhaberin eines Poſamenten
eſchäfts in Quedlinburg. Kaufmann Arthur Carl ChriſtianFegfen in Weſterland, Wyk und Obercaſſel. Wittwe G. Thön

neſſen in Bierſen und das Vermögen der Kanuffran Wittwe
Gottfried Thönneſſen, Katharinag, geb. Koenig in Vierſen.

Kupfer.
g ſo Das „Mining Journal“ ſchreibt unterm 16. Mai aus

ondon:
Es herrſcht gegenwärtig eine ganz bedeutende Nachfrage

nach zu Spekulatiöonszwecken guter Waare und ſind beſonders
ChiliBarren gefragt. Da die Knappheit in dieſen Kupfern noch
immer nicht nachgelaſſen hat, ſo iſt der Markt noch feſter ge
worden, und die Preiſe ſtiegen von 51 W (ſofortige Lieferung)
für die erſte Transaktion in der neuen Woche auf 52 e 15
welcher Preis für ſofortige Lieferung am Dienſtag bezahlt wurde.
Dieſer letztere Preis iſt 245 d pro Tonne höher als der Schluß-
Preis der vorigen Woche. Sodann bewegten ſich die Werthe
zwiſchen 52 I2 6 4 und 52 W 5 und die Schluß Notir
ungen ſtanden faſt auf 52 e 12 6 ä bis 52 15 ſofortige

und 53 26 ä bis 53 e 5 Lieferung nach drei
onaten.
Die Nachfrage für raffinirtes Kupfer, namentlich für die

feineren Sorten, iſt gut geblieben, und die erhöhten Notirungen
werden ſehr gut aufrecht erhalten.

otirungen:Tough cake and ingot
Reſt ſelected

Chili bars XGood merchantable

Kirchliche Anzeigen.
Am 1. und 2. Pfingſt-Feiertage, den 25. und

26. Mai, predigen:
Zu U. L. Frauen: Am 1. Feiertage Vorm. 8 Uhr Superintk.

D. Förſter. Vorm. 10 Uhr Diakonus Grüneiſen. Nach der
Predigt allgemeine Beichte und Abendmahlsfeier, Derſelbe.
Nachmittags 2 Uhr Kindergottesdienſt, Superint. D. Förſter.
Kapelle des Nordfriedhofs: Nachm. 2 Uhr Digkonns
Grüneiſen. Am 2. Feiertag Vorm. 8 Uhr Diakonus Grüneiſen.
Vormittags 10 Uhr Archidiakonus Pfanne. Mittags 12 Uhr
Militärgottesdienſt, Derſelbe Zu St. Ulrich Am1. Feiertage, Vorm. 8 Uhr Oberdigkonus Wächtler. Vorm.
10 Uhr Digakonns Richter. Nach der Predigt allgemeine Beichte
und Abendmahlsfeier, Derſelbe. Nachm. 2 Uhr Kindergottes-
dienſt (beide Abtheilungen) Diakonus Richter. Der Kinder-
gottesdienſt Charlottenſtr. früh “.9 Uhr fällt am 1. u. 2. Feier
tage aus. Schmiedſtraße Nr. 17, Vormittags 10 Uhr Hilfs-
prediger Dr. Franke. Am 2. Feiertage Vormittags 8 Uhr
ein Candidat. Vormittags 10 Uhr Oberprediger Sickel. Nachm.
2 Uhr Kindergottesdienſt, (beide Abtheilungen), Diak Richter.

Zu St. Moritz: Am 1. Feiertag Vorm. 8 Uhr Diakonus
Nietſchmann. Vorm. 10 Uhr Oberprediger Saran. Geſammelt
wird eine Collekte für die St. Moritzkirche. Nachm. 1. Uhr
liturgiſcher Kindergottesdienſt, Oberprediger Saran. Am 2. Feier-
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tage Vormitkags s Uhr Oberprediger Saran. Vorm. 10 Uhr
Diakonns Nietſchmann. Geſammelt wird eine Collekte für
die Miſſion unter den Heiden. Hoſpitalkirche: Am 1. Feier
tage Vormittags 10 Uhr Diakonus, Nietſchmann. Am 2.
Feiertage Vorm. 8 Uhr Derſelbe. Domkirche: Am 1. Feier
tage Vormittags 10 Uhr Domprediger Albertz. Abends 6 Uhr
Konſiſt.-Rath. Göbel. Am 2. Feiertage Vorm. 10 Uhr Dom-
prediger Beelitz. Abends 6 Uhr Domprediger Albertz. Zu
Neumarkt: Am 1. Feiertage Vormittags 10 Uhr Paſtor
D. Hoffmann. Nach der Predigt Beichte und Abendmahls-
feier, Derſelbe. Abends 5 Uhr liturgiſcher Gottesdienſt, Derſelbe
Der Kindergottesdienſt fällt aus. Am 2. Feiertage Vormittags
10 Uhr Candidat v. Gerlach. Eine Collecte für die Heiden-
miſſion iſt einzuſanmeln. Zu Glaucha: Am 1. Feiertage
Vorm. 10 Uhr Paſtor Knuth. Nach der Predigt Beichte und
Communion, Derſelbe. Nachm. 2 Uhr Sonntagsſchule Hilſs
prediger Graßhoff. Jm ſtädtiſchen Siechenhauſe: Vorm.
9 Uhr Derſelbe. Am 2. Feiertage Vorm. 10 Uhr Superint
i Keelter Nach der Predigt Beichte und Communion, Paſtor

nuth.

Tholuck'ſcher Kindergottesdienſt, Mittelſtraße 10, Am I.
Feiertage Vormittags 8 Uhr.

Apoſtol. Gemeinde: Sonntag Vorm. 10 Uhr Hanptgottes
dienſt. Nachm. 3 Uhr Predigt und um 4 Uhr liturg. Gottes
dienſt. Mittwoch Abend 8 Uhr bibliſcher Vortrag.

Giebichenftein: Am 1. Feiertage Vorm. 8 Uhr Paſtor
Meltzer. Vorm. 10 Uhr Superint. Bethge. Nachm. 2, übr
Kindergottesdienſt, Paſtor Leſſing. Am 2. Feiertage Vorm.
8 Uhr Paſtor Meltzer. Vorm. 10 Uhr Paſtor Leſſing. (Amts
woche: Paſtor Leſſing.

Diemitz: Am 1. Feiertage Vorm. 9 Uhr Oberdiakonus
Wächtler.

Deutſche Seewarte.
Ueberſicht der Witterung. 22. Mai.

Ein barometriſches Maximum von 770 mm liegt über
dem ſüdlichen Nordſeegebiete, ſeinen Wirkungskreis über gans
Weſtenropa ausbreitend. Bei ſchwacher vorwiegend nördlicher
Luftſtrömung iſt das Wetter in Deutſchland durchſchnittlich
etwas kühler, im Weſten trübe, im Oſten heiter, auf dem Ge-
biete zwiſchen Stettin, Bamberg und Breslau fanden Gewitter
ſtatt. Chemnitz meldet 22, Magdeburg 43 wm Regen und Hagel.

Die Temperatur in Celſins-Graden- war in nachbenannten
Städten folgende: Haparanda 9, Petersburg 15. Hamburg

15, Memel 22, Varis 12, Karlsruhe 15, München 14,
Breslau 17, Berlin 19.

Tages-Kalender für Sonnabend 24. Mai:
Königl. Uv.Bibl. geöffnet Vormittags von 9-12 u. Nach

mittags von 24 Uhr. Vücher werden verliehen reſp. abge
nommen täglich in den beiden letzten Dienſtſtunden. Börſen.
verſ. Vorm. 8 Uhr im Vörſeugebäude (m. Cours-Not)

Patentſchriften-Leſezimmer: Magdeburgerſtr. 4, I von 9-2
Ubr Vorm. Sonntugs, v. 11--12 Vorm. Techniker-Verein
zu Halle a/S. Ab. 8 Sitzung Preußiſcher Hof. Polu
techniſche Geſellſch.: Ab. 7— 9 Bibliothek u. Leſezimmer i. o.
„Tulpe'. Liter. -Verein „Minerva“ Sitzung 29 Uhr Abds.
in Kuuze's Reſtaurant Wilhelmſtr. 14 Plattdütſche Vereen
gung: Toſammenknunft Klock 8 im „Reichskanzler“. Kaufm.
Ver v. 18. 1. 1690: Abends 8 Uhr Neſſe's Hotel „Stad
Berlin“. Jahn'ſcher Turnv.: Ab. 8--10 Uhr in der ſtäd
Turnhalle. Kaufm. Turn Verein: v. Abends 9 Uhr
an in der ſtädtiſchen Turnhalle. Männer-Liedertafel:
Abends 8--10 Uhr „Paradies.“ Schüßler'ſche Liedertafel: Abends s Uhr „Fürſtenthal“. Rnuderclub „Neptun,
Abends 8 Uhr Forelle“. Halleſcher RuderVerein: Sonn
abend und Sonntag von 9 Uhr ab Reſt. „Eberhardt
Ruderelub „Nelfon“ Abends 82 Uhr in Lücke's Hotel
Aich- u. Waageamt: von 8—-10 Ühr Vorm. und 26 Uhr
Nachm. Votauiſcher Garten 8-—12 u. I--6 Uhr. Städtiſche
Auftalt für Arbeitsnachweiſung. Jnſpektor Merten. Arbeits-
auſtalt. Verpftegungsſtation für fremde Reiſende
ebendaſelbſt. Herberge zur Heimath: Mauergaſſe 6 b.
Sei iche Mädchen-Herberge Marthahaus, Gottesacker
gaſſe 2.
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Der Gedanke war zu ſchön!
Und warum ſollte er ganz undurchführbar ſein?
War ſie nicht jung, ſchön, begabt, unabhängig? Denn die Autorität des Onkel

Vormundes machte ſie nur lächeln.
Aber Ludwig was würde er ſagen. „Unſinn Ueberſpanntheit!“ u.

dergl. mehr! Sie wußte das ſchon voraus. Der Gedanke daran gab ſie der Wirk-
lichkeit zurück. Gleichviel ſie wollte ihm alles ſagen. Wollte er ſie auch dann
noch zur Frau, dann mochte es ſein. Sie erhob ſich jetzt, um den Garten zu
verlaſſen und Ludwig aufzuſuchen der nicht wiſſen konnte, wohin ſie gegangen
war. Jetzt hörte ſie wieder des dumpfe Dröhnen der Maſchinen wohl eine
Stunde lange hatte ſie es nicht gehört. Ludwig hatte recht man mochte ſich
daran gewöhnen.

Aus dem Vorraum des Gartens führte ein kleines Pförtchen nach einem der
großen Höfe, der mit Karren, Tonnen, Gerüſten und anderen Geräthen angefüllt
war. Die lanugen, monotonen Fronten der Fabriksgebäude mit ihren gleichförmigen,
ſchmutzigen, ſchmuckloſen Fenſtern umſchloſſen ihn. Durch die Parterrefenſter er
blickte man dunkle Umriſſe von räthſelhaften Dingen, düſtere, weite Räume, ohne
eine Spur von Wohnlichkeit. Ueber dem Dröhnen und Hämmern hörte man jetzt
noch ein feines unnnterbrochenes Surren, vielleicht von den Webſtühlen, dachte
Eliſabeth. Sie kam jetzt in einen anderen Hof, wo es nach Chlor roch, und noch
in einen anderen, wo ſie die Lokomobile gewahrte, welche eben von einem Laſt
wagen abgeladen wurde. Ludwig ſtand dabei und ſchien die Maſchine mit beinahe
zärtlichen Blicken zu betrachten. Er war in Hemdärmeln. Jm Jnnern der großen
Halle, welche ſich hier befand, ſah man ein ſtarkes Schmiedefener brennen.

Ludwig verkehrte freundlich mit den Arbeitern, die ihm ſehr willig zu gehorchen
ſchienen. Er bemerkte Eliſabeth anfangs nicht, doch da die Leute nach ihr hin-
gafſten, gewahrte auch er ſie und eilte ihr frendig entgegen.

Sie mußte nun lachen, da er ſein Ausbleiben entſchuldigte. Denn ſie ſelbſt
hatte ja gemeint, zu lange ausgeblieben zu ſein. Jhm war die Zeit bei ſeiner Maſchine,
ihr bei ihren Träumen verflogen.

Er hatte raſch den Rock angezogen, ſeinen Arbeitern einige Weiſungen gegeben
und war ihr gefolgt. Sie bemerkte, daß er ein wenig rußig im Geſicht war. Er
wiſchte ſich energiſch mit dem Taſchentuche ab, und dieſes kleine Jntermezzo erregte
wieder ihre Heiterkeit.

„Jch bin das gewohnt“, ſagte er, „ich habe praktiſch gearbeitet in eiuer
Maſchinenſchloſſerei, und wie ſehr entfetzte ſich Mama immer über mein rußiges
Ausſehen! Du warſt damals noch in der Penſion.“ Und er erzählte einige Anek-
doten, wie man ihn einmal für einen Schloſſergeſellen gehalten hatte, als er nach
Hauſe kam, und ihn wegſchicken wollte wie man ihn einmal von der Straße
fort zum Aufbrechen eines Schloſſes rufen wollte. Eliſabeth lachte ſehr über dieſe
Geſchichten und dachte, die ernſten Mittheilungen hätten doch wohl Zeit bis morgen.

Unterdeſſen war das Gabelfrühſtück im Garten gedeckt. Ludwig und Eliſa
beth begaben ſich mit großem Appetit zu Tiſche.

Ludwig erzählte, wie ſich die Liebe für das Maſchinenweſen in ihm ausge-
bildet hatte. Eliſabeth hörte mit großem Behagen zu. Er erſchien ihr in dieſer
Umgebung erſt ganz verſtändlich, ſie konnte ſich ihn nicht anders und an keiner anderen
Stelle denken.

„Aber ich paſſe nicht hier herein“, dachte ſie unwillkürlich, „eine Frau, etwa
wie Reſeda, klug, aber doch hausmütterlich, würde zu ihm gehören.“

Nach Tiſche wünſchte Ludwig ihr noch ein wenig die Fabrik zu zeigen. Obgleich
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ſie im Grunde wenig Verlangen darnach trug, konnte ſie ihm doch nicht widerſtehen,
dem Ludwig ſchien ſich darauf zu freuen.

Zunächſt führte er ſie in einen der Webeſäle. Ein von Staub und ſchwülem
Dunſt erfüllter Raum, deſſen anderes Ende nicht abzuſehen war, in den die Sonne
durch eine lange Reihe kahler Fenſter bleiche Lichtſäulen fallen ließ. Ein wirrer
Hexentanz von Rädern, Spulen, Riemen, die ſich donnernd, dröhnend, pfeifend
und ſurrend drehen, dazwiſchen die ſchemenhaften Geſtalten der Arbeiter mit apathiſchen
Mienen. Sie bedienen wortlos ihre Maſchinen.

Eliſabeth blieb an der Schwelle ſtehen. „Laß uns umkehren,“ rief ſie, „das
iſt mir unheimlich.“

„Unheimlich?“ fragte er verwundert. „Du mußt das nur verſtehen lernen.
Wenn man das Jneinanderarbeiten der Maſchinen verſteht, giebt es nichts Juter-
eſſanteres. Ja, es iſt herzerhebend, zu denken, wie dieſe lebloſe Welt doch leben
dig iſt und die Arbeit thut, die wir ihr auferlegen.“

„Du magſt ja recht haben, aber es muthet an wie die Hölle
„Nun, wenn Du durchaus die Hölle ſehen willſt, ſo werde ich Dir die großen

Betriebsmaſchinen zeigen und den Dampfkeſſel.“
„Nein, heute nicht, Ludwig, an einem ſchönen Frühlingstage will ich das nicht

ſehen. Zeige mir etwas Freundlicheres.“
Aber die „Appretur“ und die „Druckerei“ mit ihren verſchiedenen Dünſten

und Gerüchen gefielen Eliſabeth ebenſo wenig. Mehr Glück hatte er mit dem
Atelier, wo die Deſſins zu den verſchiedenen Stoffen entworfen und in Farben
ausgeführt wurden. Hier gefiel es Eliſabeth ſehr gut und ſie fand ſich gleich be
reit, Rathſchläge zu geben, ſelbſt zu kombiniren. Der Zeichner war ein hübſcher,
junger Mann, welcher die Kunſtgewerbeſchule des Muſeums abſolvirt hatte und
m dem man gut plaudern konnte. Hier mußte Ludwig ſelbſt zum Weitergehen
wahnen.

Sie machten nun noch einen Spaziergang durch das Arbeiterdorf, welches
allerdings an maleriſchen Reizen Bernsdorf noch nachſtand. Die kleinen, ſchmutzig-
gelben We waren alle nach derſelben Schablone. Die Straßen ſtanden in
rechten Winkeln zu einander. Jn den Gärtchen an den Häuſern blühten Sonnen-
blumen und hochſtämmige Malven, der einzige Troſt für das Auge.

„Wie ſchrecklich einförmig iſt ſo ein Leben,“ bar Eliſabeth, „ſolch ein Ar
beiter erlebt ja nie zwei verſchiedene Tage und ſieht immerfort dasſelbe. Die
Menſchen ſind ja dann ſelbſt nur Maſchinen hinter ihnen, mit ihnen, vor ihnen
immer dasſelbe.“

„Das heißt, ſie ſind vor den Wechſelfällen des Lebens geſchützt, wenn ſie nicht
durch eigenes Verſchulden dieſe für ſie ſo wohlthätige Einförmigkeit unterbrechen,“
ſagte Ludwig, „unſeren Arbeitern geht es verhältnißmäßig ſehr gut.“

Eliſabeth ſchwieg. Sie wagte ihren Gedanken keinen lauten Ausdruck zu
geben, ſie dachte wieder „Wenn Ludwig doch lieber eine andere Frau wählte,
Aeſch die ſich für dies Alles intereſſirt, eine praktiſche, beſcheidene etwa wie

eſeda.“
Als ſie zurückfuhren, begannen wie auf Verabredung alle Schlote auf einmal

zu qualmen und ſandten ihnen ſchwärzliche Rauchballen wie zum Abſchiedsgruß nach.
Jn ſpäter Nachmittagsſtunde kamen ſie an. Kathi brummte ſehr wegen des

Mittagmahles, das ſchon lange fertig ſtand.
Eliſabeth aber hörte nicht auf ihre Klagen. Das Stubenmädchen hatte ihr

geſagt, daß im kleinen Salon ein Herr auf ſie warte. Es konnte unr Ernſt ſein.
Jn ſtaubigen Schuhen und Kleidern flog ſie in das Zimmer. Ernſt trat ih

mit ruhiger Unbefangenheit entgegen. Seine Haltung war ganz verändert er war

meiner
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Zweite Beilage zu 119 der Halliſchen Zeitung vorm. im G. Schwetſchke'ſchen Verlage.
Halle, Sonnabend 24. Mai 1890.

pro

Juni
Großeteſte 11.Abonnemenks i

o Nariazeller Magen r opfen
S vortrefflich wirkend bei allen Krankheiten des

Un übertroffen bei Apvetitloſigkeit, Schwäche des Magens, übel
S riechendem Athem, Blähung, ſanrem Aufſtoßen, Kolit, Magentatarrh, Sod

breunen, Bildung von Sand und Gries, übermäßiger Schleimproduction
S Gelbſnucht, Ekel und Erbrechen, Ko pfſchmerz (falls er vom Magen herrüdhrt)
h Magenkrampf, Hartleibigkeit oder Verſtopfung, Ueberladen des MagenS mit Speiſen und Getränken, Würmer-, Milz-, Leber u. dämorrboitalS leiden. Sr. à Flaſche fammt Gebranchsanweiſnng 80 PI., Doppel-

S llaſche Mk. 1.40. Central Verſand durch Apotheker Cari Brady.
kremsiäer (Mähren).

ſtopfung nud Hartleibigkeit angewendeten PillenMariazellS aria2ze 0r7 werden jetzt vielfach nachgeahntt. Man achte daher anf
obige utzmarke und anf die Unterſchrift des ApotbetersS ühr illen. 1 Kremsier. Preis per Schachtel 50 Pf.z Lariagzeller Magentropfen und die MariagzellerW Kqrift J auf ar aſche und Schachtel r ehe r de Sor-

S Die Mariageler Magentropfen und Marigjeller Abführpillen ſind echt zu haben in

Halle: in den Apotheken; in Löbejün: in der Apotheke: inI SschraplIau: Löwenapoth.; in Risleven: Löwenapoth., Mohrenapoth.;
in Schkeuditz Apoth. i. Hofmamnn; in BDelitzsch: Adlerapotheke;
in Düben: Königl. priv. Adlerapoth.; ſowie in den meiſten Apotheken

Die ſeit Jahren mit beſtem Erfolge bei Stuhlver

Halliſche Zeitung“ nur 85 Pfg. gar
De Vom 25. Mai wis I. September

ſind unſere Gold- und Silberwagaren- Geſchäfte
Sonntag Nachmittag von 2 Uhr ab Sesehlossen.

Ed. Baumnann Nachfolger Herm. Flsüsser, Walther Hempel, C. Hindorf,
W. Körner aHHfowep, Rud. Müller,

6700 Gewinne i. W. v.
Näechste Ziehung vom 2 9 Juni d. J.

[10700] den Vorstand der Ständigen Ausstellung

Hauptgewinne W. 50,000 MKk., 20,000 Mk., 10, M. u. s. w.
Cür beide TZiehungen gültig, sind alororts 2n haben,Loose à I Nk.,, sowie e beziehen durch

Leep. Pictzsch, A. Rühl, Schirmeister, Herm. Walter. [10507

Das Loos S W Ziehungen im cKostoet el mar Lotterie 1890. Juni u. Berember. 9

Das

kostet
Iin Weifmar.

Wiederverkäufer werden unter günstigsten Bedingungen angestellt. V Mark.

Am Markt. A. I I t. Am Markt.
Papierhandlung.

Soeben eingetroffen ſ10826
Hämmtlliche Alenſilien zur Herſtellung von

Papierblumen.
Original Dresdener Fabrikat

W

Thonröhrren,
aglafirte, ſowie ſämmtl. Formnstiücke dazu, div. Beeken, Wasser-

S verschüsse, Rinnen, Beetstecker, Schornsteinaufsätze,e Orunmente, VFsser ete. von gebranntem Thon,
ſowie Dr ninirrönren in allen Weiten empfehlen

BWel. nie G Ströfer,I SteinthorBahnhof. mere Wer 1. SteinthorBahnhof.
J 9361]

Vrische W'alderdbeeren.Junge Vierländer Gänse, ERnten und Hähnehen,
ger. Rheinlnehs, Astrach. Cavinr,Hamburs. KRauchfHesseh, gek. Zunge, Kuochensechinken,

i. gek. Prager Delikatess-Schinken,
Braunschweiger n. Westph. Wintersenlackwurst,

Coeinste Süessrahmtaſelbutter, Westph. Pumpernicekel-
Fernsprecher 367. Gebr. Zorn r. Ulrichstr. 58.
An Sonn- und Feiertagen während des Sommers bleibt

ans Seschäfſt von Icö Uhr geschlossen. [10796

«5— 7 m 1C Geſchäfts-Verlegung. cm
Mit dem heutigen Tage verlege ich mein

Colonialwaaren- u. Destillationsgeschäft
von Dovrotheenstr. Nr. 11 nach meinem gegenüber gelegenen Grundſtück

Auguſtaſtraße Nr. 9, Ecke der Dorotheenſtr.
Jch halte mich dem Wohlwollen meiner verehrten Kundſchaft a in

meinem neuen Geſchäftslokale beſtens empfohlen und zeichne [108
mit Hochachtung

Albin Hornbogen.
d S

GGoeeaeeaaaaenneeeEinem geehrten Publikum hiermit die ergebene Nachricht, daß S
A der Verkauf meiner Waaren icht mehr anf dem Wochenmarkt, der J

I nur in meinem Geſchäſtslokal Sgroße Klausſtraße 12
ſtattfindet. Bei dieſer Gelegenheit erlaube mir auf mein

reich ſortirtes Lager aller Arten

Böttrherwanren
J aufmerkſam zu machen, und bitte bei vorkommendem Bedarf um ge- e
neigte Berückſichtigung. Hochachtungsvoll

Gleasta v Zander,
Böttchermeiſter.

Otto's Drahtseilbahnen.
Rationellſtes und billigſtes Transporktmittel.

J Reneſte patentirte Verbeſſerungen. r
Höchfte Anszeichnungen auſ den beſchickten hervorragendſten Ausſtellungen.

Ueber 400 h Anla 6 Weitgehendſte Garantie.e tto, Schkendih.Engel K& Vor Halle a. S.
Niemeyerſtraße 7—9.

Special- Artikel fürIm Masser, Dampf u. Iaschinen-Adlagen

ſReichreltiges Lager und ſorgfältigſte Bedienung. [9920

39 G. Frau Halle a. Saale. 30
h von uäe-Coalcs u. Brikets:liefert Frima Grude-Conkse für b s9fort ab Malle a. Sagle,

ne immer GartenE
5

s Konie liches Bad Tauchstaädt.

O. Burchialia's
Magapin feiner gediegener Schuhwaaren,

jetzt AN Gr. Steinſtr. K.
hält e Vorräthe

für Herren, Damen n. Kinder
angelegentlich empfohlen.

W Beſtellungen nach Manß nach wie vor.

[10902

tet S r

ren den 24. Mai:
FGröffnung

des

am Fernſprecher 333.
Pferdebahnhalteſtele Mühlweg Burgſtraße.

AusschankK
der Geraer Actien-Bierbrauerei Tinz bei Gera,

Neu eingerichtetes grösstes
u. schönstes Garten-FKtablissement

Burgstrasse 19 (früh. Münchener Keller). e

S

von Halle-Giebichenstein

10833] Paul CErune.

Am 1. Pfingſtfeiertag
Rachm. u. Abds. Grosses Concert.

Am 2. und 3. Feiertag
von Nachmittag 3 u 8 an

R. H„M, im Knurſaal.
Flax Schwav7, Badereſtaurgteur.

NB. Für Geſchirre Stallung reichlich vorhanden. [10799
Grosse Oelgemälcde- Aussteliung und Verkauf

Poſtſtraße Nr. 6 im Hauſe des Hrn. Dr. UlIrichs.
RMur ganz Kurze Zeit.

Verkaufe hente und morgen wieder eine Partie hochf. Gemälde in ff. Gold-
rahmen gegen jedes aunnehmbare Gebot! [10828

Ausgeſtellt unter anderen: Der Tempel von Päſtum. Ein Römer-
grab e. vom kgl. Hofmaler Ferdinand Knab in München. Nenſchwau-
ſtein. Das Ritzſteinhorn von F. Feldhüter c.

Zum freundlichen Beſuch ladet ein

Woh. schlereth, Kunſthändler,
Jſſiugen.

Tinzer Lagerbier.
bekannt vorzüglich.

Jn Eebinden und Flaſchen.
Anerkannt beſtes Lagerbier am Platze

J Garantirt rein, nur Hopfen und Malz.g 30 Fl. 3 frei Haus mit Eis.
Kellereien

der Geraer Actien-Bierbranerei Tinz
in Halle, Burgſtraße 19, Tinzer Garten.

h an 333.
e

KSuderode am ar Soolbag ma ſnntigoher Lurort.

Hotel und Pension Nichaelis,
Beſte Lage am Walde, auf das Comfortabelſte eingerichtet, empfiehlt

ſich dem geehrten reiſenden Publikum. Svool-, Fichtennadel und Wafſſer-

Keulen.
prachtvolle junge

Vierländer Günse und
Enten,

franz, Voularden,
Hamburger Küken,
RNenue, fette Matjes-

Heringe,
nene Malta-Kartoffeln,
r. Astracehaner Cavinr,

Rheinlachs, geräucherte
Anle,ſrische helgoländer

Hummer,
W aldmneister, Apfel-

s en,
frische Walderäbeeren.

echt ranvös. Cognac
von Hennessy, Martell,Menkow u. Boutellenau,
ſeinste in- u. ausländl.Liqueure, Weine und

Mousseux,
leichte Bowlenweine,

Mimbeer-, Kiärsch-,
Erdbeer-Syrup zur

Linqnnade,
S iener uaddingpulver
zu an sehr beliebten

Knlten Sneisen mit ver-
schiedenem Vrucht-
geschmack empfehlt

Julius Bethge,
Leipzigerstrasse 2.

[10768

Vom 25., d. Mts. ab
bleibt mein Geschüäft e

W ährenddersommer-
monate an Sonn- U.
Feiertagen Nachmit-

g tass von 1-5 Uhr
geschlossen.

Julius bethge.

r hein-
S leldgteoher

von ganz außerordentlicher Vergröße-
rung an Tragweite zu den billigſten
Preiſen bei [10259Jul. Herm. &chmidt,

(Juh. Carl Lamprecht)
Schmeerstrasse 29.

Pelzwaaren
übernimmt zum Conſerviren

Christian Voigt,
Halle a. S. [To214

Zum Pfingſtfeſt
empfehle meine rühmlichſt be
kannten Napfkuchen mit Va-
nilleguß, vorzüglichen Matz

r r enhräcken ung
e W e e e e e e e e e. e e

v e W W r

kuchen von überraſchend feinem
Geſchmack, ſowie eine reiche

Auswahl der verſchiedenſten ge
ſchmackvollen Kuchenſorten

und Gebücke. (10817
Carl Koch, Herrenſtraße 1,
Speck uchen von früh 6 Uhr an.

Das größte reine Roggenbrod liefert
die Brodfabrik Herreuſtraße 1 nebſt
den bekannten Verkaufſtellen. [106: S

a Trunksuchtist rn jede Berufsstörung heilbar. S
Zum Beweise hierfür liefere ich auf Ver-

langen r erichtlich geprüfteung elaſien erhärtete eugnisse.
bäder im Hauſe. Hotel-Omnibnus zu jedem Zunge. Proſpecte.
10099] e O Beſiher Fr. Micha elis,

e
Keinhbola 22 in Prodes- 10. S



Tinzer Löwenbräàäu,.
Vorzü lichſtes Tafeibier, ßorannrt nur aus Hopfen und 29

hergeſtellt. Jn e uns Flaſchen.
frei Haus mit Eis.

ellereien

in Halle, Burgſtraße 19, Tinzer Garten.
ernſprecher 333.

E890.
Montag, den 26. Mai Nachmittags 3 Uhr.

Leipziger stiſtungs-reis 1889/90. Preis 6000 Mark.Sonnenholz-Jnagd-Bennen. Preis 1800 Mark.

Preis von Torgau. Graditzer Gestütspreis 2000 Mark.
Germanina-Jagd-Rennen, Preis 1500 Mark, sowie Ehrenpreise für die

der Gerger Actien-Bierbrauerei Tinz

Manien- Rennen Graditzer Gestütspreis 2000 Mark.

Leipziger Handieap. Preis 2000 Mark.

Reiter des ersten und zweiten Pferdes.

Dienstag, den 27. Mai Nachmittags 3 Uhr.
TBrinnerungs- Rennen Rhode Preis 900 Mark, ferner aus Clubmitteln200 dem 2zweiten, 100 Mark dem dritten Pferde
V'ereins-RKennen, Preis 2000 Mark.
Hürden-HBennen, Preis 1800 Mark.
Grosser Teutonia-Freis 15000 Mark.
Verkaufs Rennen Preis 1500 Mark. [10549Abschieds-Jngd- Rennen Preis 1800 Mark.

Preise der VIätze.
Mittel- Tribüne II. Etage 3. Sattelplatz Ab.Tribünen Logenplate 3. (kür einen Tag gültig)
Tribünen-Sperrsita 2.50 Sattelplatz, Kinderbillet „1.50Wagenkarten „„I10. Riog (Stehplatz v. d. Tribünen n 2.
Billet, C. Wageu- Insassen I. NKinderbillet 70
Sattelplatz v 10. Fussgänger 50(kür veiäe ago o gültig)

Sämmmtliche Billets sind Freitag. den 23. und Sonnabend, den
24. Mai Vormittags 9--12 Uhr und Nachmittags 3--6 Uhr, sowie Sonntag
deu 25, Mai und Montag., den 26. Mai, aber nur Vormittags von
11--1 Vhr, Markt s (HMainstrasse 1, I.) zu haben.

Alle Billets miüissen sichtbar getragen werden, auch ist den Anordnungen
der Aufsichtsbeamten in jeder Beziehung Folge zu leieten. Das Besteigen
oiler Uebersteigen der Barrieren oder sonstiger Absperrungen ist strengstens
untersagt, ebenso das Laufen in die Bahn bei einem etwa vorkommenden
Uuglücksfalle. Das Rauchen auf den Tribiinen und das Stehenbleiben auf
uem Gange hinter den Logen während der Rennen ist verboten. Hunäewerden auf der Rennbahv niehbt geduldet.

Aunfahrt zur Leipziger Rennbahn nur durch den Petersteinweg und die
Münzgasse nach dem Schleussigoer Weg.
A. Ricbeck'sche NMontamwerke, Actien-Gevellych.

in Halle a.
Die Actionäre der A. Ricbeck'sehen Montanwerke Actien-Geſell-

ſchaft werden hierdurch zu der am [10797Montag, den 16. Juni d. Js. Mittags 12 Uhr
in Halle a. S. „„IIötel Stadt Iamburg“-ſtattfindenden ordentlichen Generalversammlung mit dem Wrſuchen er

gebenſt eingeladen, ihre Actien, gemäß 8 21 des Geſellſchaf tsſtatuts bei folgen-
den Stellen hinterlegen zu wollen, nämlich bei der

2nnkK für Handel und Industrie in Berlin,
EBorliner Handels-Geseclischaft in Berlin,Filiale t Bank für Handel und Inädustrie zu Frank-

fürt g.
Bnankcomma nditgescllschaft von Herm. Arnhold Co.

in Halle a. S.

TagesordnungVorlegung der Bilanz und der Gewinn und Verluſt Rechnung für
das Geſchäftsjahr 1889 90 nebſt Bericht des Vorſtandes und desAu fſicht sraths über daſſelbe;

Beſchlußſaſſung über die Feſtſtellung der Dividende:
Ertheilung der Entlaſtung an den Vorſtand und den Aunfſſichtsrath;

t r ier Aufſichts rathsmitglieder an Stelle der ausſcheidenden
citg eocr.

Halle a. S., den 2

2

W ai 1890.

Der Vorſtand.
Schröcker. Stolle.
Sexbnmissi o.

Zum Nenban von 3 Villen anf der Provinzial-Jrrenanſtalt Nietlebenbei Halle werden gebraucht:

243 Mille hartgebrannte rothe Manauersteine,
467 poröse Mauersteine,30 gelbe Thonklinker,rothe Hacheteine,
900 cbin REruchsteine,Zur Vergebung dieſer Materialien im Wege öffentlicher Submiſſion iſt auf

Donnerstag, den 29. d. Mts. Vorm. 10 UhrTer n im Burean der unterzeichneten Landes-Bauinſpection rohe Stein-

ſrraße 41, 2 Treppen) anberaumt, woſelbſt die Bedingungen zur Einſicht aus-Uchen und bezüigliche Offerten bis zum Eröffnungstermine abzugeben ſind.

Halle a. S., den 20. Mai 1890. [10748Die Landes-Bauiuſpection Halle.

Sun urmmiest o.
Zum Reuban von 3 Villen anf der Provinzial-Jrrenanſtalt Nietleben

bei Halle u
die Maunreragrbeiten inel. Sand- und Kalkliefernng,w. die Zimmer- und Stagagkerarbeiten incl. Material

im Wege öffentlicher Submiſſion vergeben werden und iſt hierzu Termin auf
Sounabend, den 31. Mai er. Vorm. 10 Uhr

im Bureau der Unter ceichneten große Steinſtraße Nr. 41, II Tr. anberaumt.
Anſchlag, geichnun gen nebſt Koſtenanſchlägen liegen ebendaſelbſt zur

Einſicht aus und ſind bezügliche Offerten dahin rechtzeitig bis zum Eröffnungs-

termin ein r [107Palle g. den 20. Mai 1890.Die Landes-Baninſpection Halle.

Zwangsverſteigerung.
Jm Wege der Zwangsvollſtreckung ſollen die im Grundbuche von Els-

nig, Band I, Blatt Nr. 6 auf den Namen des Gutsbeſit ers Friedrich Wilhelm
Weber in Eis nig eingetragene in der n e 8nig belegene Grundſtücke:

das unter Nr. 6 in dem Dorfe Elsnig belegene Anderthalbhufengut
nebſt walzenden Grundſtücken A. B. 5 bis mit 9 des Titels

am 14. Juli 1890, Vormittags 9 Uhrvor dem unterzeichneten Gericht an Gerichtsſtelle verſteigert werden.
Die Grundſtücke ſind mit 1308,36 Reinertrag und einer Fläche von

Die Anfuhre von eirca 100 ebw
Steinknack und 50 ebw Kies auf
hieſige Wege ſoll

Mittwoch, den 28. Mai er.
Nachmittags um 5 Uhr

in dem Neve ſchen Gaſthauſe zu
Mötzlich unter den vor dem Termin
bekannt zu machenden Bedingungen
an den Mindeſtfordernden vergeben

werden. t [10808Mötzlich, im Mai 1890.
Der Gemeindevorſtand

in apleſchinmal- Venggt

mit Faſanenſchweif, 6 Jahre als
1,60 mtr. hoch, Arabiſche Reinzucht,
mit Pedigree, ſehr ſchönes, gängiges,
kräftiges Pferd, fehlerfrei, gut geritten,ſtallfromm, beſonders als Zuchthenoſi
zu empfehlen, iſt zu verkaufen. Näheres

Ober-Roßarzt sehortmann,
Erfurt, Mainzerhoſſtr.190 Stück ePanboniet Hammel

ſind zu verkaufen bei [10714
Grunert, Freyburg a U.

og
Brüderstr, 6V HALLIE A. S. 8

Annoncen- Annahme
für alls Zeltungen des In- und Auslandes

ununterbrochen geöffnet v. 8--7 Uhr.

Mikrophon 151.

34 ſinsſtraße (Ver- g9 9 längerung der
Landwehrſtraße)t

von nnr 18 19 Mtr. Tiefe ſind
preiswerth zu verkaufen durch

E. VFriedrieh, Maurermeiſter.

e2952he22

Adreſſen unter C. e. 596 bei
Rudolf Mosse, Halle a- S.,
niederlegen. 10824

Für die Landwirthſchaft einer
Zuckerfabrik mit ca. 4000 Morgen

zur 1. Hhvothek ſofort oder wie

geſucht. Selbſtdarleiher wollen ihre

Areal wird bei gutem Gehalt 4

tüchtiger und zuverläſſiger 3
uchhalter

geſucht. Unverheirathete Bewerber
erhalten den Vorzug. Sofort. Antritt
erwünſcht. Offerten unt. K. 1565
an Rudolf Mosse, Leipzigſe
erbeten. 1107173

Die bisher von Herrn Sani-
tätsrath vr Gräfe innege-
habte geräum. Wohnnng
Burgſtraße 25 mit großem
ſchönem Garten iſt per 1. Okt.
cr. preiswerth anderweit zu
vermiethen. Näheres [10483Burgſtr. 26 im Comptoir. e

Offenen.geſuchtesStellen.

Geſucht: 2 Verwalter 600
4 Der 4—-500 3 Veriw. 2-300
Geh., 1 Volontairverw 1 led.
Hofaufſeher, 2 Hofmeiſter, 1 led.
Gärtner 2 Kuhhirten u. 1 Schäfer
durch Frau Binneweiss, gr
Märkerſtraße 10.

Ein j. Landwirth, welcher 3 J. i. d.Wirthſchaft ſ. Vaters thätig w. J. unt.

beſch. Anſpr. Stell. als o tzalſer
Gefl. Off. u. P. 10 i. d. Exp. d. Ztg.

Ein jüngerer Verwalter, der die
Arbeiter zu beaufſichtigen hat, wir
geſucht. [10713Rittergut Bretleben b. Artern.

Unter Angabe der Gehaltsanſprüche
wird per 1. Juni oder auch früher zur
Bedienung einer Wolflüſchen 30
Pferde ſtarken Locomobile ein zu-
verlaſſiger Maſchinenwärter geſucht.
Der Bewerber muß gute Atteſte auf-
zuweiſen haben und haben diejenigen,welche das Schmiede- oder Schloſſer
handwerk erlernt haben, den Vorzug.
Die Stellung iſt eine dauernde für
Sommer- und Winterbeſchäftigung.

Weimar. Gutmmnann.Dampfziegelei.

Geſucht wird ein jüngerer, un
verheiratheter, techniſch.

durchgebildeter, mit nur guten Zeug
niſſen verſehener Brikett- oder Ma-
ſchinen-Meiſter bei gutem Gehalt und
dauernder Stellung Offerten unter
I. s an die Expedition d d Bl attes.

Beim unterzeichneten Bezirks
Kommando ſollen am 1 October d. Js.
ein Schreiber und ein Schneider als
dreijährig-Freiwillige eingeſtellt werden.
Nur ſolche junge Leute, welche mit
guten Fuührungszeugniſſen und denbeſten Zeugniſſen über ihre re
Leiſtungen verſehen ſind, wollen ſich

ſtraße 27.

Tücht. Keſſelſchmiede, Former,
ſowie Maſchinenſchloſſer, welche
ſelbſtändig zu arbeiten verſtehen,
finden dauernde und lohnende
Beſchäftigung. 10
Braunſchweigiſche Maſchinen

v ſtall
Für eine Tomaine in Thüringen

wird zum 1. Jult er. eine in der feinen
Küche, in der Molke rei und Federvieh-
zucht erfahrene Wirthſchafterin geſucht
Gehalt 300 Mark. Zenugnißabſchriften
v. unter P. II an die Exped.
d. Zeitung erbeten. [10815

Vexmiethungen.

Geiſtſtraße 36 aiſt die herrſchaftlich e erſte

Etage beſtehend aus 7 großen hbeiz-daren Räumen nebſt Zubehör per
1. Oktober zu vermiethen. Alles
Näbere daſelbſt. [10636

Herrſchaftl. Wohnungen
u. 3 Läden

beieinander, zum änßerſt billigen
Miethspreis, ſofort oder ſpäter zu
vermiethen. Näheres zu erfragen

Thalamtſtraße 12
beim Portier. [10793Hänelſtraße 30

iſt die herrſchaftliche 1. Etage per
1. Juli zu vermiethen. Preis 950 Mk.

Herrſchaftliche Wohnung, beſtehend
aus 5 Stuben Kammern, Küche, Bade-
ſtube und Zubehör per 1. Juli oder
1. October zu vermiethen gr. Ulrich-

Assunann.

Uapdsohahgosehaft

von Wilh. Schoss,
Halle a. S., Wuchererſtr. 11,

(kein Laden)
Dam ſein reichhaltiges Lager in
Damen-Haudſchuhen,

2, 3-, u. 4knöpfig, in weifßz, ſchwarz
und conlenrt von den billigſten bis
zu den feinſten, ſowie ſämmtl. Arten

Herren- Handſchuhe
bei billiger Preisſtellnng.

FHnandscehuhe zum Waſchen, ſowie
getragene zum Färben werden ange-
nommen. [10831W. Assmnann's fro777
Hawdbarger Fräbvtäcks-Ziunmer

Geöffnet v. Morgens 8 bis Abds. 11 Uhr
r. Biere. Solide Preise. f. Weine-

Gr. UI Ulrichstrasse 272

„Bad Wittekind.“
Heute Sonnabend, Nachmittag 4 Uhr

r. ItairrGogcert
Entrée à Perſon 30 [10807

0. Wiegert.
Billets im Vorverkauf 15 Stück

3 wie bekannt.

W'federsdorf.
Zum 2. Pfingſtfeiertag

wozu freundlichſt einladet [10802
V. Barth.

9125a

Mit den neuen Schnelldampfern des

Norddeutschen Lloyd
kann man die Reiſe von

Bremen nach Amerika

in 9 Tagen
h

machen. Ferner fahren Dampfer des

Norddeutschen Lloyd

Sevon

Ia. frauz,

Gummi
wäſche!z deutſche

Univerſal
Steh u Klappfragen?

Manſhetten u. ſettes!

Sie nSteh- und Klappkragen!

Shlipsnadeln
empfiehlt in größter Auswahl

änßerſt billig
T

Häugemakten

Turn Apparate:
Trapeze, Streckſchaukeln!

Kinderſchauteln!
empfiehlt in allen Größen

äußerſt billig (osos
Adi Hentze 302 ueerteg,

Der neue Reichstag
von Jos, Kürschner,

à Stück 40 emfiehlt [10805An Hin 22 e 90.

Neu
Philoſophen-

ſchoppen!

Juſtitia
ſchoppen!

Pharmaceuten

S ſchoppen!Phlologen- Sthlaraſfen)

Schoppen!
à Stück 7 Mark.

Ferner: [10806Juriſteuſchoppen!

Mediecinerſchoppen!
Halle-Anſichtſchoppen!
Speerdecor-, Cirkelſchoppen

empſiehlt

Albin IHlöpntze, 39 Schmeerſtr. z.

Tägl. friſche Janerſche Würſtchen
Fhüriuger Knacktvürſtchen, ff. Sülze.
Lachsſchinken, Sarvellenleberwurſt,Trüffelleberiwürſt, gekochte Zunge,
Braunſchweiger Mettwurſt, Gänſfe
ſchmalz. div. Braten, garn. Schüſſeln

im beſten Arrangement
empſiehlt [936

Königl. Hoflieferant.M. Mietseh, Leipzigerſtraße 75
Fernſprecher Nr. 166.

ſ. Caſtlebey Matſes Heringe 10 Pfd
Poſtfaß 4 frei gegen Nachn. ver
ſendet Carl Sanämnnml. Stettin54,0759 Hektar zur Gr undſteuer, mit 260 Nutzungswertb zur Gebändeſteuer baldigſt, unter Beifügung dere Süd aweriſn. haaSSS

veranlagt. Auszug aus ver Steuerrolle, beglaubigte Aſchrift des Grund- ſchriftlich melden beim (10759buchblatts, et vadge Abſchät zungen und andere die Grundſtücke betreffende Nach Bezirks-Kommando Bitterfeld. J Der Stadrauſlage der vor-
weiſungen, ſowie beſondere Kaufbedingungen können in der Gerichtsſchreiberei Suche für meine Tochter, welche Näheres bei S äng W wer lege eine
eine a den Mu I (10816 Oſſern confirm., eine vaſſende Stelle, W. Vockeroh, Magdeburg, aDv w. den 0 am liebſten bei Leuten. Fd, Pitschke. HallKönigliches Amtsgericht. Wo ſagt die Exped. d. Blattes. Pitschke, kale. n

Vexrantwortlich L. Lehmann Halle aS.
Expedition der Halliſchen Zeitung:

Verlag der Aktiengeſellſchaft Halliſche Zeitung.“ Halle. Gebaner- S wetſchke zie BGr. Märkerſtraße 11, geöffnet von 7 Uhr Morgens bis 7 Uhr Abends, Adbdrackerei
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